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Das Massengrab im Finnischen Meerhusen
Umgruppierung Der sowjelruflifchen ©tmtFräfie /  Der blullgste Schauplatz Des Krieges auf Dem — Gise

* 81 n k i» 7* März. (Avala) H a v a s 
Mochtet: __ _______In der Sowjetoffensive ist ein 
nirnISSer ^ffdstand zu beobachten. Man 
einJnA an* daß das Sowjetoberkommando 

Umgruppierung der Streitkräfte vor- 
hat °5ltTlen dat. Die finnische Luftwaffe 
bei T ?  Sowjettruppen schwere Verluste 

Es hat den Anschein, daß der 
Souc *a"d der Finnen in den Kreisen der 
Di? Enttäuschung hervorgerufen h a t  
w .. ewjetheeresleitung scheint die Ver- 

Mgungskraft der finnischen Truppen

stark unterschätzt zu haben. Die Eisfläche 
auf dem Finnischen Meerbusen war der 
blutigste Schauplatz dieses Krieges. In­
folge des finnischen Bombardements wur­
de die Eisdecke an vielen Stellen zum Ein 
brach gebracht. Ganze Infanterieverbän­
de, Panzerschlitten und Kampfwagen der 
Russen verschwanden im W asser. Die 
Russen unternahmen ihre Angriffe in Mas- 
senveiLänden und boten für die finnische 
Artillerie und Luftwaffe hervorragende 
Ziele. Alle Versuche der Russen, die Wirk­

samkeit der finnischen Luftwaffe zu be­
hindern, blieben vergebens. Die Sowjet­
trappen wurden an sämtlichen Punkten 
zurückgeworfen und mußten alle bereits 
eroberten Positionen an der W estküste 
des Finnischen Meerbusens wieder auflas­
sen, mit Ausnahme der Städte Vlbinlahti 
und Kashathani. Diese beiden Städte be­
finden sich zwischen der Wiborger Bucht 
und Vuoksen. Die blutigsten Kämpfe wur­
den im Kreise Polakala ausgefochten. Im 
Verlaufe dieser Kämpfe wurden zahlreiche

russische Kampfwagen vernichtet.
M o s k a u ,  7. M ärz. (A vala) H a v a s ,  

berichtet: Die Nachrichtenagentur TASS 
meldet: Am 6. März gab es keine bedeut­
sameren Ereignisse. Die Sowjetluftwaffe, 
bombardierte erfolgreich feindliche Trup­
pen und militärische Objekte. Im Verlaufe 
der Luftkämpfe wurden drei feindliche 
Flugzeuge abgeschossen.

Kronrat in Bukarest
Die Diplomatische Aktion Der Negierung zwecks Verteidigung Der nationalen Interessen 

genehmigt /  V or rumänisch-englischen WirtschastöverhanDiungen
v a. r e s D 7- März. (Avala) H a ­
lf. ® berichtet: Gestern abends fand im 
C ^‘Ssschloß unter dem Vorsitz König 
Der0/  H' ein Kr0nrat statt, dem auch alle 
übe .c*er Kron? zugezogen wurden, um 
kfinL- internationale Lage, über die 
g, “ge Arbeit des Parlaments sowie 
L a/ d$e finanzielle und wirtschaftliche 
Aur 'k? ^ n d e s  unterrichtet zu werden, 
dip * minister D a f e n c u  berichtete, wie 

Agentur R a d o r  meldet, ütüber die au­

ßenpolitische Lage. Daraufhin besprach 
Ministerpräsident T a t a r e s c u  die all­
gemeine Lage, indem er die Entschlossen­
heit der Regierung Lekundete, die Politik 
im gleichen Geiste und im Rahmen der 
bisherigen Direktiven fortzusetzen. Die 
Berater der Krone genehmigten einstim­
mig die diplomatische Aktion der R eg ie­
rung zwecks Verteidigung der nationalen 
Interessen Rumäniens.

B u k a r e s t ,  7. M ärz. (A vala) H a ­

v a s  berichtet: Für heute wird die An­
kunft des Londoner rumänischen Bot­
schafters T i l e a  erw artet Tilea wird 
mutmaßlich eine Botschaft der englischen 
Regierung mitbringen. W ie es heißt, wird 
darnach eine englische W irtschaftsdele­
gation in Bukarest eintreffen, um mit den 
maßgeblichen rumänischen Kreisen in 
Verhandlungen einzutreten.

B or Der englischen A ntw ort
an Italien

DIE ERWÄGUNGEN DER ENGLISCHEN BLÄTTER.

CcL» n d ° n ,  7. M ärz. (A vala) Die Agen 
, « a v a s  berichtet: T ro tz  des offen. 
j,je 8^n W unsches der britischen Re.
Ä  eine V erbesserung der englisch- 
uncjenischen Beziehungen herbeizuführen 
A p rii^  Gentleman Agreement vom 16.
Ralt ^ 38 aufrectlt zu erhalten, wird die 
flih Ung Englands in der Frage der Aus- 
Verr. deutscher Kohle nicht die geringste 
3 lg,an^erung erfahren. Die Londoner 
Wer.er. meinen, die britische Regierung 
sje 6 ’n ^ rer A ntw ortnote betonen, daß 
eSse'n keinerlei W eise italienische Inter- 
jn " zu verletzen wünsche, doch sei sie 
en(se,r Frage der Blockade Deutschlands 
len C'j!0ssen> alle M aßnahm en zu ergrei- 
vers e'n Maximum der W irksam keit 

Prechen. Die B lätter weisen ferner

darauf hin, daß  am erikanische Güter­
transporte über W ladiw ostok und Sibi­
rien nach Deutschland befördert werden.
Die britische Regierung w erde in ihrer 
Note auch darauf Hinweisen, daß  ihre 
M aßnahm en nicht nur etw a gegen Ita­
lien gerichtet seien, sondern auch an ­
dere neutrale Staaten in gleicher W eise 
beträfen. So w urde beispielsweise ein 
großer Teil deutscher T ransportgüter, 
die für USA, Argentinien, Brasilien, Bo­
livien, Holländisch-Indien und Siam be­
stim m t w aren, ebenfalls beschlagnahm t. 
England befinde sich mit Deutschland im 
Kriege und werde, da es siegen wolle, 
alle erforderlichen M aßnahm en zu ergrei 
fen wissen.

Palästina-Debatte Im
englischen Unlechaus

die Regierung verwerfen wird, da die 
Vorschriften über den Bodengewinn in 
Palästina auf den erw ähnten Grundsätzen 
aufgebaut sind«.

L o n d o n ,  7. M ärz. (Avala.) H a v a s  
berichtet: In Beendigung der U nterhaus- 
D ebatte Uber die P alästina-F rage erhob 
sich Justizm inister S o m m e r w e l l  im 
Namen der Regierung und betonte zu­
nächst, daß  sich die britische Regierung 
vor einem A raberaufstand nicht fürchte. 
Der M inister betonte ferner, daß  die Bo­
denverteilung in keinem W iderspruch zu 
den Rechtsgrundlagen des M andates 
stehe.

Nach dem Artikel 6 müsse die Einw an­
derung zw ar erleichtert w erden, sie dür­
fe aber keinen Schaden darstellen für die 
Rechte und die Lage der autochtonen Be­
völkerung. Der M inister erklärte am 
Schlüsse, daß  die M andatsm acht nicht in 
allen Fällen verpflichtet sei, dem Völker­
bund in der Durchführung ihres M andats 
alle Entscheidungen zu unterbreiten.

D er M ißtrauensantrag  der Labour P a r­
ty  w urde sodann mit 292 gegen 129 Stirn 
men verworfen.

ierten in gleicher W eise zu kämpfen w ie  
im letzten W eltkriege. Die A raber seien 
entschlossen, ihr Blut mit dem Blute der 
englischen Freunde zu vermischen, wenn 
es um die V erteidigung der G rundsätze 
von Freiheit, Recht und Boden gehe.

D e h n u n g  e in e s  v o n  d e r  l a b o u r  p a r t y
TRAUENSANTRAGES.

L " n d ° n,

S ? tet: im

EINGEBRACHTEN MISS-

7. M ärz. (A vala.) R e u t e r  
englischen U nterhaus fand

im  Z u s a m m e n h ä n g e  m ;t  e jn e r  v o n

dn, o °ur-Parfy  eingebrachten Initiative 
F a 1 ä s t  i n a-D ebatte statt. Kolo-

hjeitniln' s*er Malcolm M a c d o n a l d  
i,a eine Rede über die Problem e des ge 
pr 611 M a n d a t s l a n d e s ,  wobei er auf die 
'(eri der gerechten Verteilung des Ak- 
H andes zwischen Juden und Arabern 

k o n /reCken kam. »W ir anerkennen voll­
men die Rechte der Juden in P alä­

stina«, sag te  M inister Malcolm M acdo­
nald, »doch gibt es in P alästina auch 
Araber, die die gleichen Rechte besitzen. 
W ir w erden daher die arabischen Rech­
te in gleicher W eise schützen wie die 
Rechte der Juden. In Palästina kann es 
Frieden und Fortschritt nur auf der B a­
sis der einvernehmlichen Anerkennung 
der Rechte zweier Volksgemeinschaften 
geben. Ich bin deshalb der Ansicht, daß 
das U nterhaus den von der L abour P a r­
ty eingebrachten M ißtrauensantrag gegen

Schneefall in Rom.
R o m ,  7. M ärz. (A vala) Stefani berich 

te t: Zum vierten Male im heurigen W in­
ter w urde gestern in Rom Schneefall ver­
zeichnet. Die T em peratur ist beträchtlich 
gesunken. Der vierte Schnee w urde von 
der römischen Bevölkerung nicht gerade 
mit Freude empfangen, da man sich eher 
den Beginn der Prim avera, d. i. des Früh 
lings, versprochen hatte.

Emir Abdullah für England.
A m a n, 7. M ärz. (Avala.) H a v a s  be­

richtet: Der Emir von Transjordanien.
A b d u l l a h ,  unterstrich in einem Inter­
view mit dem V ertreter der R e u t e r -  
Agentur die Sympatien dev Araber für die 
Presse der Alliierten. Die Araber — 
sagte Emir Abdullah — seien von dem 
W unsche beseelt, für die Sache der Alli-

D er lugoftotolfiBe D am p fer  
„preraöotiic"  Verlauf«

Z a g r e b ,  7. M ärz. Der jugoslaw ische 
Dampfer » P r  e r  a d ' o  V ič« , der auf der 
F ahrt aus Buenos Aires in Antwerpen 
vor Anker gegangen w ar, ist vom Jugo­
slawischen Lloyd an eine englische Ree­
derei verkauft w orden. Die 36 Mann star 
ke Bem annung des Dampfers, der 9000 
Tonnen verdrängt, ist nun in Zagreb ein 
getroffen, da sie es abgelehnt hatte, un­
ter neuen Bedingungen in englische Dien 
ste zu treten. Die Bem annung m ußte dar 
aufhin das Schiff verlassen. Sie fordert 
jetzt durch Verm ittlung des Kroatischen 
A rbeiterverbandes vom Jugoslawischen 
Lloyd die Zahlung des Schadenersatzes.

Testamenteröffnung im Ballsaal.

K o p e n h a g e n ,  8. M ärz. Dieser T a- 
ge kam es hier zu einer Testam enteröff­
nung, zu der nicht w eniger als 263 E rb­
berechtigte eingeladen w orden waren. 
Es handelt sich um die H interlassen­
schaft eines gew issen P  e t e r s e n, die 
sich auf 100.000 Kronen belief. Da der 
S itzungssaal des Kopenhagener R athau­
ses nicht g roß  genug w ar, um alle E rb­
berechtigten vollzählig aufzunehmen, 
m ußte der H interlassenschaftsvertreter 
einen Ballsaal in einem großen Hotel mie 
ten, dam it die zur Testam enteröffnung 
eingeladenen Erbberechtigten Einlaß fin­
den konnten. Allerdings erschienen zur 
Testam enteröffnung nur zwei Drittel der 
Erbberechtigten, da die übrigen es vor­
gezogen hatten, aus dem Grunde nicht 
zu erscheinen, weil sie kaum damit rech­
nen konnten, die Reisespesen zu decken.

Ein 4000 Jahre altes W erkzeug gefunden.
P r a g ,  7. M.rz. ln der Nähe von Spi- 

tinau an der M arch fand ein Lehrer im 
Sand ein uraltes Steinw erkzeug —  eine 
Art Hacke. Eine genauere w issenschaftli. 
che U ntersuchung ergab, daß  das W erk , 
zeug aus der jüngeren Steinzeit stam m t, 
also rund 4000 Jahre alt ist. Der Fund 
wurde dem Museum in A ltstadt überge­
ben.

i Börse
Zürich, 7. M ärz. D e v i s e n  : Beograd 

10, P aris 9.88, London 17.44, Newyork 
446, Brüssel 75.45, M ailand 22.52, Am­
sterdam  237.05, Berlin 178.75, Stockholm 
106.27)4, Oslo 101.32 Kopenhagen 
86.10, P rag  5.50, Sofia 3.30, Budapest 
7914, Athen 3.55, B ukarest 3.40, Helsinki 
700, Buenos A ires 105.
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Streitfalles

Antlenglifche Demonstrationen in F  orenz /  G ow letrußland verspricht sich die Möglichkeit
emcr A nnäherung  an Stollen

R o m ,  7. M ärz. Der italienisch-engli­
sche Streit bezüglich der italienischen 
Kohlentransporte deutscher Kohle aus 
holländischen Häfen ist noch nicht bei­
gelegt, im Gegenteil, er scheint eine Ver­
schärfung erlitten zu haben. Die italieni­
sche Regierung ist noch immer nicht im 
Besitze der englischen Antwort, obschon 
zu erv/arten war, daß für die B eantw or­
tung der italienischen Protestnote keine 
langwierigen Prüfungen notw endig sind. 
Die italienischen Zeitungen, die sich fast 
ausschließlich mit dem Konflikt befassen, 
weisen in ihren umfangreichen Kommen­
taren daraufhin, daß  durch das Vorge­
hen der britischen M arinebehörden der 
zwischen Italien und England schw eben­
de Konflikt verschärft worden sei. Die 
Frage der V erantw ortung für einen sol­
chen Verlauf der Krise in den Beziehun­
gen zwischen beiden S taaten sei nach 
Ansicht der römischen B lätter viel ern­
ster, als die italienische Note überhaupt 
žu betonen vermochte. Italien sei zu der 
Feststellung genötigt, daß England b is­
lang keinen Beweis des V erständnisses 
für das gentleman agreem ent vom 16. 
April 1938 geliefert habe, also jenes Ab­

kommens, von dem die englischen Zei­
tungen so viel zu berichten w ußten. Man 
dürfe jedoch nicht annehmen, daß Lon­
don ohne Besorgnis auf die w eitere Ent­
wicklung blicke, da Großbritannien of­
fensichtlich kein Bedürfnis nach neuen 
Schwierigkeiten oder sogar Gegnern ha­
be.

F l o r e n z ,  7. M ärz. (A vala) H a v a s  
berichtet: In Florenz kam es gestern zu 
Dem onstrationen gegen England. Die 
Hochschüler ergingen sich in Schmähru- 
fen gegen England und forderten die Ein­
stellung der Kontrolle über die italieni­
schen Kohlenlieferungen. W eitere Demon­
strationen wurde von der Polizei vereitelt 
Unter der Absingung der Hymne der fa­
schistischen Revolution zerstreuten sich 
dann die Dem onstranten.

R o m ,  7. M ärz. Nach Meldungen aus 
Moskau w ird in dortigen politischen Krei­
sen betont, es habe sich w ieder herausge­
stellt, daß Frankreich und England die 
größten Feinde Italiens seien. Frankreich 
und England seien diejenigen M ächte, die 
die Entwicklung der italienischen Politik 
im M ittelmeerraum und auf dem Balkan 
am meisten gestört hätten. Die Zeit der 
A nnäherung zwischen M oskau und Rom

sei daher w ieder gekommen. Die Ereig­
nisse in Rotterdam  und im Ärmel-Kanal 
seien geeignet, die Annäherung Sow jet­
rußlands, D eutschlands und Italiens zu 
fördern. Alle drei Mächte könnten dann, 
in einem Bündnis vereint, mit den beiden 
W estm ächten Abrechnung halten.

L o n d o n ,  7. M ärz. ( R e u t e r )  Das 
Londoner Prisengericht hat gestern die 
Beschlagnahme der Fracht von 8 Kohlen­
dampfern unter neun Dampfern italieni­
scher Flagge angeordnet. Dem neunten 
Dampfer w urde die Bewilligung zum Aus 
laufen erteilt, da nachgewiesen werden 
konnte, daß das Schiff infolge eines M a­
schinendefektes erst am 1. M ärz auslau- 
fen konnte.

R o m ,  7. M ärz. W ie A s s o c i a t e d  
P r e s s  berichtet, hat die italienische Po­
lizei vor der englischen Botschaft umfas­
sende Sicherheitsm aßnahm en unternom ­
men. G rößere Abteilungen der Polizei 
waren in Bereitschaft versetzt worden, 
um etw aigen antienglischen D em onstra­
tionen zu begegnen. Die Demonstrationen 
sind in Rom zw ar ausgeblieben, doch 
w ird in m aßgeblichen Kreisen die Mög­
lichkeit einer starken Verschlechterung 
der italo-engHsehen Beziehungen bejaht.

m a n  n. W eißm ann w ar S p e z ia lis t  i*1
der

Fälschung der Unterschriften von ^ cr!ju. 
tern in- und ausländischer B ehörden- 
sav F e l l n e r ,  der nächste Kornp- 
w ar der H eranbringer von »Kunden«- 
Bande hatte glänzende Einkünfte. ^ 0, 
über hielt sie sich in den feinsten 
grader Hotels auf, abends konnte 111

Hä*1'
die Komplizen in der Bar des »Ruski 
sehen, wo sie das Geld mit beiden 
den hinausw arfen und so die yS‘utrn^/j.' 
sam keit der Polizei auf sich lenkten. ’ 
es sich herausstellte, fälschte die B3rV  
holländische, finnische, deutsche, fran"y, 
sische sowie Pässe der Republik Hoi1 ^  
ras. Die Fälscherbande wird nach der 
tersuchung dem Gerichte eingeliefert " 
den.

iK

zwischen B erlin  und B eo g ra
DIE FRAGEN DES GEGENSEITIGEN GÜTERAUSTAUSCHES. —  DIE BERLI­
NER BESPRECHUNGEN DES JUGOSLAWISCHEN HANDELSMINISTERS DR

ANDRES.

B e  1 i n, 7. M ärz. Der jugoslaw ische 
Handelsminister Dr. Ivo A n d r e s  wurde 
gestern in Vertretung des erkrankten 
Reichswirtschaftsm inisters W alter Funk 
vom Staatssekretär des genannten Mini­
steriums, L a n d f r i e d ,  zu einer langen 
Aussprache empfangen, in deren Verlau­
fe die volle Uebereinstim m ung in allen 
Fragen, die sich auf den Handel zwischen 
Deutschland und Jugoslaw ien beziehen, 
festgestellt w erden konnte.

B e r  1 i n, 7. M ärz. (DNB) Der jugo­
slawische Handelsminister Dr. A n d r e s  
und der S taatssekretär des Reichswirt­
schaftsm inisterium s, L a n d f r i e d ,  ver­
handelten im Laufe ihrer gestrigen Aus­
sprache eingehendst über den gegenw är­
tigen Stand der Güteraustauschbeziehun­
gen zwischen beiden Ländern. Hiebei 
konnte die volle Uebereinstimmung in 
allen aktuellen Fragen festgestellt w er­
den.

Seite konnten die Angreifer durchkom­
men und sich dem vorgeschobenen briti­
schen Posten nähern, w o sie einige briti­
sche Soldaten gefangennahmen.«

D er erste Deutsch-britische 
K am pf seit Kriegsbeginn

DEUTSCHER ÜBERFALL AUF BEFESTIGTE ENGLISCHE STELLUNGEN AN
DER W ESTFRONT 16 ENGLÄNDER GEFANGENGENOMMEN. _  ZAKLREI-

REICHE TO TE AUF BEIDEN SEITEN.

B e r l i n ,  7. M ärz (Avala.) D as DNB 
meldet: Endlich sind deutsche Patrouillen 
mit britischen Soldaten an der W estfront 
in Fühlung gekommen. Nach Artillerievor 
bereitung griff D ienstag früh eine deut­
sche Patrouille Abteilungen des Infante­
rieregim entes Herzog Cornwall an, die 
sich in einem G raben in zwei befestigten 
U nterständen auf französischem Gebiete 
östlich der Mosel befanden. Der Feind 
wurde zum Teil niedergem acht, zum Teil 
gefangengenom m en. Die britischen Ver­
luste betragen etw a 20 Tote, w ährend die 
deutsche Patrouille einen Mann verlor. 
Es wurden 15 britische Soldaten und ein 
Sergeant gefangengenom m en.

Durch den Angriff wurde festgestellt, 
daß die britischen Soldaten sich in einem 
begrenzten Abschnitt an der M aginotlinie 
befinden und daß rechts und links von 
ihnen Franzosen sind. Die britische Ab­
leitung hatte  bloß für die Sicherheit die­
ser ersten Linie zu sorgen.

Es ist dies das erstem al seit Kriegsbe­
ginn, daß  es zu einem Kampf zwischen 
deutschen und britischen Abteilungen 
kam.

L o n d o n  7. März. (Avtla.) R e u t e r  
meldet: D as Kriegsm in’stefium hat fol­
gende M itteilung ausgegeben:

»Am 5. M ärz griffen im M orgengrauen 
die. D eutschen ein befestigtes britisches

Nest an der M aginot-Linie an. Der An­
griff wurde durch Artilleriefeuer un ter­
stützt. Dem Feinde gelang es, das Nest 
zu erobern, in dem sich einige Infanteri­
sten befanden. Ein englischer Soldat wur 
de getötet. Die Deutschen verloren gleich 
falls einen M ann. Beim Rückzug verloren 
die Deutschen noch einige Leute. Einige 
britische Soldaten werden vermißt.

Nach Angaben, die nachträglich eingin­
gen, hatten die Deutschen den Angriff auf 
den vorgeschobenen britischen Posten an 
der M aginot-Linie sorgfältig vorbereitet. 
Im Laufe der Nacht wurden in die d eu t­
schen G räben G ranatw erfer herangezo­
gen, die im M orgengrauen plötzlich in T ä 
tigkeit traten. Gleichzeitig tra t die deut­
sche Artillerie in T ätigkeit. T ro tz Artille­
riefeuer von französischer und britischer

Llncaw.s A ußm m in ifer aeaett 
h.e Erneuerung der Tichecho- 

f  o t o a f e l
Eine Erklärung Graf Czakys.

B u d a p e s t ,  7. M ärz. (Reuter) Aus- 
senm inister Graf C z a . k y  hielt gestern 
abends eine Rede, in der er sich ent­
schlossen gegen jede wie immer geartete 
Erneuerung der einstigen Tschechoslo­
wakei aussprach. Der M inister erklärte, 
es sei im Interesse ganz Europas, daß 
die Tschechoslowakei nie mehr erneuert 
werde. Die W estm ächte müßten es ver­
stehen, daß eine gefährliche Situation 
heraufbeschworen werden könnte, wenn 
sie verfrühte Versprechungen machen 
würden. Eine verfrühte Entwicklung w ür 
de im übrigen geeignet sein, einen allzu­
frühen Krieg heraufzubeschwören.

A ushebung einer V aßsä sch?r- 
vande in B eoZ rad

B e o g r a d ,  7. M ärz. In Beograd ist 
es der Polizei gelungen eine Paßfälscher­
bande auszuheben, die gegen hohes H o­
norar falsche Reisepässe in den Vertrieb 
gebracht hat. Auffallend w ar zunächst 
das Gebaren eines aus Budapest zuge­
wanderten Juden Namens Paul R e i ß .  
Ein Polizeiagent tra t mit Reiß in Verbin­
dung und forderte von ihm einen finni­
schen P aß . Reiß lieferte den »Paß« um 
den B etrag von 50.000 Dinar, doch hatte 
er das Pech, gleichzeitig verhaftet zu wer 
den. In der W ohnung des Reiß, Poenka- 
reova ulica 28, fand man dann eine w ah­
re Paßfälscherw erkstätte  mit gefälschten 
Stampiglien, Paßform uiaren, Taxstem pem  
usw. Einer der Hauptkomplizen w ar ein 
gewisser B e c k ,  ferner Max L ö w i n -  
g e r aus Zagreb. Löwinger hatte dem 
Reiß die Stampiglie der Zagreber Polizei 
nachgeahm t und geliefert. Der nächste 
Komplize ist ein jüdischer Em igrant aus 
Deutschland namens Manfred W  e i ß -

Versenkung eines großen englischen ? afl 
dampfers.

B e r l i n ,  7. März. (DNB) Der P®tf0' 
leumtankdampfer. »San Morenti*1  ̂
(12.000 Tonnen) ist aus einem Conv°_ 
heraus torpediert und versenkt w ,
Das Schiff w ar Eigentum einer engli50*1 
Reederei.

D a s  D oppelfah rrad  für fu i#  
E hepaare

m  . , »

■ Die R ote  Armee will
Finnland bis i .  M a l besiegen

S t o c k h o l m ,  7. März. Die Sowjet­
armee vermochte Finnland bekanntlich 
bis zum 23. Feber, dem G ründungstag 
der Roten Armee, nicht entscheidend zu 
besiegen. Nun ist ein neues Datum für

den Sieg in Finnland bestim m t worden. 
Einem M oskauer M ilitärblatt zufolge sei 
der W iderstand Finnlands gebrochen u. 
die Sowjettruppen würden am 1. Mai in | 
Helsinki ihre g roße  P arade  abhalten.

In Italien erlebt das F ahrrad heute ei “ 
neue B lü tezeit Immer w ieder sieht 11,3 
neue Modelle, wie dieses Doppelfabf*"3 > 
das soeben in den S traßen Roms vorg® 
führt w urde und das sich, wie man sie*1 ’ 
besonders für junge Ehepaare eignet. 
H intergrund die Engelsburg.

Die neue Prinzessin eines tausendjährig®11 
Königshauses,

R o m, M ärz. (A git). Das italienische 
Königshaus hat sich durch die Geb*1̂  
einer neuen Prinzessin vergrößert, 
Gabrie'.la, des dritten Kindes, des Pr**12  ̂
Umberto von Piemonte, dem italienisch® 
Thronerben und der Prinzessin Maria a 
der belgischen Königsfamilie. Die erst 
beiden Kinder des italienischen Kronpr*^ 
zen sind: M aria Pia, geboren in NeaP 
im Jahre 1934 und Viktor Emanuel, a**® 
er in Neapel geboren. Italien, das l*r*P '  
rium und Albanien, das kürzlich mit d® 
italienischen Krone vereint wurde, hab® 
die Geburt der Prinzessin M aria Gabri® 
mit lebhaftester Freude begrüßt.
»A g  i t« schreibt hierzu, daß  das Ha** 
Savoyen sich gegenw ärtig  als d e ältes  ̂
Familie bezeichnen kann, die ohne Unt®*
brechungen in Europa regiert hat. ihr

U rsprung verliert sich im Dunkel d® 
hohen M ittelalters, aber bereits im Ja**r, 
1000 besaß  ein Umberto, der seiner vV®1' 
Ben Hände wegen einen Beinamen erhi® - 
Domänen an den beiden Abhängen d® 
W estalpen und von diesen Prinz an v®̂  
größerte sich das Haus Savoyen fortg®' 
setzt in seiner W ichtigkeit, im Laufe de 
Jahrhunderte, bis es im Jahre 1861 
Königskrone Italiens errang, im Jal1f' 
1936 die Kaiserkrone und die König5**20 
n° Albaniens im Jahre 1939. In d:®5® 
1000 Jahren hat das Glück der N a c h k o r n  
men des Umberto mit der »weißen Han - 
mit dem Glück Italiens gleichen Schn 
gehalten, das in dem Haus Savoyen, n*1®. 
ehe die Halbinsel ihre politische Einh®n 
erreichte, den höchsten V ertreter der 11 
teressen und Geschicke der Nation e 
kannte.
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Das finnische Verdun
©taöl W iborg wird zum Teil von den Finnen noch immer gehalten /  Der Durchbruch 

ön Gumma entschied öaö ©chidhal W iborgs z Noch kein entscheidender S ieg  der S ow jets
L aipales Schlüsselstellung

h her sind noch keine M eldungen ein- 
jjQaufen, die den endgültigen Fall W  i- 

8 s bestätigen, so viel steht jedoch 
die Sowjettruppen zumindest ei*- 

koi e’‘ Stadt bereite in Besitz nehmen 
4aRten" *st durchaus nicht unmöglich, 
ß. Mutigen Nahkämpfe auf den Stra
^  j  S tadt noch einige Zeit andauern

Erfahrungsgem äß ist die voli­
jo alge Eroberung einer Stadt im Kamp- 
Cj,ein äußerst schw ieriger und opferrei- 

r Prozeß; m ag die Stadt noch so sehr
^ c h o sse n sein, jedenfalls dient dem

.e,diger jede Straßenecke, jeder Trilm 
biuf 3Û en a ' s e 'ne Art Festung, die im 
Die 'f? n Sturm genommen w erden muß. 
sein 'Rnen R heinen auch entschlossen zu 
S ta ' Slch solange wie nur möglich in der 
ljc, ü; zu halten, schon um dem Feind mög 
Zeit ^ o b e  Opfer zu verursachen und 
U n i  ZU gewinnen, um ihre eigenen neuen 

*" geordnet und zu neuem Kampf 
ere*tet, beziehen zu können.

Kann n°ch Stunden, vielleicht so- 
W t dauern. Am schließlichen Ver- 

w iborgs ist jedoch kaum noch zu 
kä.m t*n’ ,ind damit erfährt das tapfer 
•ich ? Finnland wohl den schmerz-
Str Schlag seit Ausbruch des Krieges. 
i>oxv gesehen, w ar vielleicht der
vor Jet[Usslsche Durchbruch bei S u m m a 
i größerer Bedeutung, da er das erste 
re e,chen einer W endung zum Schlechte- 
do t.Wa!"’ w ährend die Einnahme W iborgs 

bner nur eine Episode des blutigen 
die R̂.ns darstellt. Aber W iborg  besaß  für 

hinnen —11 - *-i -------sch selt jeher eine Art symboli-
^ ert: diese uralte Stadt spielte die 

du r|’Underte finnischer Geschichte hin- 
Sat. , 'oimer wieder die Rolle einer schick 

‘haften Grenzfeste.

v  Wiborg heißt soviel 
r R<-'. Die S tad t ist

wie » H e i l i g e  
hervorgegangen

aus der 1293 von Knutson erbauten Fe­
stung. Auch Reste der alten S tadtm auer 
aus dem 15. Jahrhundert w aren noch er­
halten geblieben. D as W ahrzeichen W i­
borgs bildet aber die auf der Insel liegen­
de umfangreiche Burg — erbaut im, 16. 
und 18. Jahrhundert —  mit ihrem 50 Me­
ter hohen Turm . Hier w eht noch die w ei­
ße finnische Nationalflagge mit dem 
blauen Kreuz.

W iborg, die zw eitgrößte S tadt Finn­
lands, liegt in der gleichnamigen Bucht 
des Finnischen M eerbusens, auf einer 
Halbinsel zwischen dem Südhafen und 
dem Hafen Sakkalahti. Sie hat gut gere­
gelte Straßenanlagen mit einem schönen 
Stadtpark, Regierungsgebäude, finnische, 
schwedische und russische Kirche, Volks­
hochschule, viele höhere und Fachschulen 
und einen Rundfunksender. Seit 1925 w ar 
die Stadt Bischofssitz. Ihre w irtschaftli­
che Bedeutung ist hoch einzuschätzen. 
Sie führte einen lebhaften Handel, beher­
bergte M etall-, P apier- Streichholz- und 
Schokoladenfabriken, Trikotw ebereien, 
Zwölf Kilometer südlich, in der Bucht von 
W iborg, liegt der jetzt heißumkämpfte 
Hafen Uuras mit seinem gew altigen Holz­
umschlag. Finnische W aren von jährlich 
w eit über e iner Million Tonnen gelangten 
hier vor dem Kriege zur Ausfuhr, w äh­
rend die Einfuhr einer halben Million 
Tonnen nahekam.

Freilich darf auch die strategische Be­
deutung der Einnahme W iborgs durch die 
sowjetrussischen Truppen nicht bagatel­
lisiert werden. Zunächst muß W iborg als 
Eisenbahnknotenpunkt in Betracht gezo­
gen werden. Es hat sich im bisherigen 
Verlauf des Feldzuges immer w ieder ge­
zeigt, daß  die Sow jettruppen die größten 
Erfolge dort erzielen konnten, wo ihnen 
gute V orstoß- und N achschubverbindun­

gen zur Verfügung standen, w as j.a bei 
einer s ta rk  motorisierten großen Heeres­
macht natürlich ist. In unw egsam en Ge­
tänden und in Guerillakämpfen konnte die 
sow jetrussische Überm acht immer wieder 
w ett gem acht werden. W iborg besitzt nun 
gute Eisenbahn- und S traßenverbindun­
gen teils entlang des Küstengebietes 
nach den weiter im Landinnern liegenden 
wichtigen Städten Kotka und Hamina, 
teils aber solche, die direkt in den Rtik- 
ken der M annerheim-Linie führen. Es ist 
kaum daran zu zweifeln, daß  die Finnen, 
die bei W iborg einen strategischen Rück 
zug angetreten haben, w eiteren sow jet- 
rusischen V orstoßversuchen in beiden 
Richtungen den tapfersten W iderstand 
leisten, man muß aber auch erkennen, 
daß nunmehr die finnische Verteidigung 
zumindest auf der Karelischen Landenge 
in eine kritische Lage geraten ist. Auch 
die italienischen Berichte über gelungene 
sow jetrussische V orstöße im mittleren 
Sektor der Mannerheim-Linie lassen den 
Ernst der Lage erkennen.

Ein g roßer f i n n i s c h e r  E r f o l g  
w ar kürzlich andererseits im Frontab­
schnitt nördlich des L a d o g a s e e s  zu 
verzeichnen. Mit der Aufreibung der 18. 
Sowjetdivision und der 34. M oskauer 
S toßbrigade konnten nämlich die Finnen 
ihre ursprüngliche Frontlinie in diesem 
Kampfsektor w iederherstellen. Allerdings 
heißt es bereits in einem H avas-Bericht, 
daß  die Sow jetrussen hier schon zu ei­
ner erneuten Offensive ausholen; jeden­
falls konnten sich aber die Finnen durch 
ihren glänzenden Sieg große Verteidi­
gungsvorteile sichern. Solange die Front 
nördlich des Ladogasees unerschüttert 
dasteh t und auf der Landenge bei Taipale 
jeder sow jetrussische Durchbruchsversuch 
m ißlingt, kann von einem entscheidenden 
Sow jetsieg nicht die Rede sein.

Abbruch dir italienisch-englischen 
Wirtschaftsverhandlungen

yjg..0 mi 7. März. (DNB) Die italienisch- 
sind'SĈ en ^"d e lsv e rtfag sv erh an d lu n g en
6n .. Sestern abgebrochen worden. Die 

che Delegation ist aus Rom abge­

reist. Eine M itteilung darüber, ob und 
zu welchem Zeitpunkt eine etw aige Fort­
setzung der Verhandlungen zu erwarten 
sei, wurde nicht ausgegeben.

und b laß  und begannen mit Ohnmachts 
Unfällen zu kämpfen. Denn w as sie da 
vernahm en, w aren ihre eigenen in den 
Ankleideräumen mit Freundinnen gewech 
selten Gespräche, die an Deutlichkeit u. 
bösartiger Kritik nichts zu wünschen

übrig ließen. M an hatte  sich, da mar# 
sich unbeobachtet fühlte, kein B latt vote 
den M und genommen und allerlei ver­
trauliche und intime Dinge über die 
Gastgeberin, ihr Kleid, ihre Frisur und 
ihr Benehmen, sowie über die gebote­
nen Tafelfreuden ausgetauscht. M an hat 
te schlecht gem acht, w as schlecht zu 
machen w ar, und über Leute, die gleich­
falls anw esend waren, die haarsträubend 
sten Dinge gesagt. Die M änner machten 
es nicht besser und deckten in trautem  
Zwiegespräch geschäftliche T ransaktio­
nen und heimliche L iebesabenteuer auf, 
die nun erbarm ungslos von der Schall­
platte wiedergegeben wurden. Selbstver­
ständlich endete die Einladung der ivfrs. 
B. mit einem kaum zu überbietenden 
Skandal, und es wird im Anschluß au 
diesen Vorfall, der durch die Indiskretion 
einer Newyorker Zeitung in die Oeffent- 
lichkeit kam, Beleidigungsprozesse und 
Scheidungsklagen geben.

Schreckenstat eine« Wktvs- 
reufeis

L a k e  C h a r l e s  (Louisiana). Die 20- 
jährige Tonie Henry, ein M ischling aus 
weißem  und indianischen Blut, befand 
sich, nach ihrer Erzählung, m it einem 
männlichen Begleiter auf der W alz durch 
Louisiana. Die beiden ließen sich von ei­
nem G eschäftsreisenden, dem  41-jährigen 
Joseph Calloway, in dessen Automobil 
mitnehmen. W ährend d e r Fahrt zog Tonie 
einen Revolver, ließ Callow ay an halten 
und  zw ang ihn, w ährend sie ihm die Re?~ 
volverm ündung gegen die Schläfen h ie lt 
in den Rücksitz zu kriechen und sich dort 
un ter dem verschlossenen Rüdksitzdeckeä 
zusam m enzukauern. Dann fuhr sie ihren 
Gefangenen zu einer einsamen Stelle. Un­
terw egs bekam  es ihr Begleiter mit der 
A ngst und wollte an dem Verbrechen 
nicht w eiter m itw irken. D as M ädchen 
schlug ihn darauf m it dem Revolver nie­
der und w arf ihn aus dem W agen. Ihren 
Gefangenen zw ang Tonie, als sie an O rt 
und Stelle angekom m en w aren, seine 
Kleider auszuziehen und in ein Reisfeld 
zu. treten. Obwohl der M ann auf den 
Knien um sein Leben flehte, schoß sie ihm 
eine Kugel durch den Kopf, versteckte den 
Leichnam in einem Heuschober, verbrann­
te seine Kleider und fuhr mit den 15 Dol­
lar davon. Die Richtigkeit von Tonies Ge­
ständnis wurde dadurch erwiesen, daß  
die Polizei den Leichnam des G eschäfts­
reisenden in dem Heuschober fand.

Bulgarien bleibt nach wie
NekorökSlle -  künstlich erzeugt
DER MENSCH ÜBERTRUMPFT DIE NATUR. -  DER MANN, DER DEM KÄLTE­

POL EIN SCHNIPPCHEN SCHLUG.

sine
Vor neutral

REDE DES NEUEN BULGARISCHEN AUSSENMINISTERS IVAN POPOV. 
•"ORTSETZUNG DER BISHERIGEN BULGARISCHEN AUSSENPOLITIK.

t^ a p r ' a> 7- M ärz. (Bulgarische T elegra­
f e ^ 111') Oie bulgarische Journalisten- 

63b gestern zu Ehren des 
Us anil'nisters P o p o v ,  der seinerzeit 
gen. Ek des P reßbüros auch Mitglied der 
H nnten Vereinigung gewesen war, ein■4nkett I wai, cm

Erw iderung der Begriißungs- 
des Präsidenten M e č  k a r o v  for- 

j o ^ e r  Außenminister die bulgarischen

'Vorfc
dert

se "allsten zur M itarbeit auf. Die Pres- 
(iaß11p*e ^ le ^ e8 ‘crun8 unterstützen, auf 

Bulgarien von der Kriegsfurie ver­
eine

scl sau en  von uer rvriegsruri 
hihi k 'e,be und daß dem Lande
in Ur*d fruchtbringende Entwicklung
sich g e l l e r  und geistiger Hinsicht gc- 
es<< rt "Werde. »Unser Lebensinteresse ist 
der’ ,Sa8te der Minister, »die Sympatien 

deinen, großen N achbarstaaten und

der Entlegenen zu genießen, d. i. aller, 
die hinsichtlich der. A ufrechterhaltung der 
Unabhängigkeit unsere Staates u, seiner 
wesentlichen Interessen m itzureden ha­
ben. Die Regierung w ird die Politik des 
aufrichtigen Friedens, der guten Nachbar 
schaft und der N eutralität fortsetzen, denn 
auf diese W eise erfüllt sie den W illen 
des S taatsoberhauptes und des bulgari­
schen Volkes. Der W eg ist demnach vor­
gezeichnet. Vielleicht wird dieser W eg 
lang und schwierig sein. W ir müssen des 
halb geeint und diszipliniert dastehen, 
um dem Staate die Kraft zu geben, bis 
zum Ende auszuharren und anderseits 
das V ertrauen des Auslandes als ein Volk 
zu genießen, das eine bessere Zukunft 
verdient.«

E nzjg dastehender O eM - 
schaftssiandal

(V. l w y 0 r k, 8. März, Eine reiche, in 
|nI ese’lschaft sehr beliebte Newyorker 

ustrieHengattin, Mrs. M arjorie B., heg 
w ei|  'angein den W unsch, zu erfahren, 
che! ■lle Gäste, die sie stets mit Schmci- 
dac^ len überschütteten, wirklich von ihr 
Aufn h"' ^ !e stellte also unsichtbar eine 
Qgrc,a meaPParatur für Schallplatten Im 

e’°bezimnier der Damen auf, wo 
e weiblichen Gäste mit Puderdose

s 'ch d;

und Lippenstift zu restaurieren pflegten. 
Der H ausherr machte den Scherz und 
ließ eine ähnliche Vorrichtung in den 
W aschräum en für die Herren anbringen. 
Als gegen M itternacht die Stimmung der 
Gesellschaft den Höhepunkt erreicht hat 
te, unterbrach die Gastgeberin mit lie­
bensw ürdiger Miene die Tanzm usik und 
erklärte, sie habe für ihre lieben Gäste 
noch eine kleine Ueberraschung vorbe­
reitet. D arauf ließ sie die aufgenom m e­
nen Schailplatten vorführen. Die anw e­
senden Damen wurden abwechselnd rot

Der geplagte M itteleuropäer stöhnt, 
wenn er das Therm om eter auf —20 Grad 
klettern sieht. Diese Ziffer nimmt sich 
freilich noch gering neben den tiefsten 
bekannten K ältegraden aus. Die tiefste 
Tem peratur, die bis heute gemessen w ur­
de, herrschte in dem sibirischen Becken 
Oimekum. Sie betrug nicht w eniger als 
—78 Grad. Hier liegt nach der neuesten 
Auffassung der W issenschaft der soge­
nannte »Kältepol« der Erde. Und doch 
kennt man K ältegrade, die ein vielfaches 
der Tem peratur am Kältepol betragen. 
Freilich hat nicht die Natur derartige 
K ältegrade erzeugt, sondern der Mensch 
hat sie auf künstlichem W ege hervor­
gerufen. Man weiß heute, daß  die tiefste 
Grenze aller Tem peraturgrade, der ab ­
solute Nullpunkt, bei —273 Grad liegt. 
Dieser Punkt ist erreicht, wenn die Ge­
schwindigkeit der M olekularbewegung 0 
beträgt, die Moleküle also ruhen.

Die tiefsten Tem peraturgrade werden 
von siedenden flüssigen Gasen erreicht. 
So beträg t die Siedetem peratur des flüs­
sigen Sauerstoffs — 182 Grad, der flüssi­
gen Luft — 191 Grad und des flüssigen 
Stickstoffs — 194 Grad. Noch tiefer lie­
gen die Siedetem peraturen des W asser­
stoffs und des Heliums, weshalb sich die­
se beiden Gase zur Füllung eines zur 
M essung tiefster Tem peraturen dienen­
den Therm om eters eignen. All die oben­
erw ähnten Tem peraturen hat man bereits i 
auf künstliche W eise hervorgerufen, und 
die tiefste, künstlich erzeugte Tem peratur 
läßt den Kältepol der Natur völlig ver­
blassen. Sie beträg t —272 Grad, liegt 
also nur ! G rad über den absoluten Null­

punkt, der die unterste Grenze aller Tem ­
peraturgrade angibt. Die eben genannte 
T em peratur von —272 Grad w urde von 
Kammerlingh Onnes dadurch erreicht, 
daß  er flüssiges Helium unter stark  ver­
mindertem Druck sieden ließ.

Der niederländische Physiker Kammer­
lingh Onnes, der an der Universität Lei­
den das berühm te Kältelaboratorium  
gründete, w ar der erste Forscher, dem 
es — bereits im Jahre 1908 —  gelang, 
das Helium zu verflüssigen und auf die­
sem W ege die tiefste, bis heute künstlich 
erzeugte T em peratur herzustellen. Seine 
Forschungen sind für die modener T heo­
rie der M aterie außerordentlich bedeu­
tungsvoll gew orden. Von höchster W ich­
tigkeit erwiesen sich seine U ntersuchun­
gen über die spezifischen W ärm en bei 
tiefen Tem peraturen für die Therm odyna­
mik. Nicht um sonst hat man Kammer­
lingh Onnes, der im Jahre 1926 in Leiden 
gestorben ist, im Volksmund den »Kälte­
forscher« genannt, dem es mit seinen 
Experimenten gelang, die natürlichen 
K ältegrade in der T a t weit in den Schat­
ten zu stellen. Natürlich ist Kältegraden 
von — 100 Grad kein Lebewesen mehr ge 
wachsen, wenn auch der T em peratur­
sinn der Geschöpfe, die Fähigkeit, kalt 
und warm zu empfinden und voneinander 
zu trennen, sehr unterschiedlich ist.

»Rex« führt Barrengold nach USA.
R o m ,  7. März. Stefani berichtet: Der 

italienische Ueberseedam pfer »Rex«, der 
am 5. d. M. Genua mit zahlreichen Passa 
gieren an Bord verlassen hatte, führt 
auch B arrengold im Gewichte von 7744
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Kilogramm mit. Dieses Barrengold schik 
ken Holland und die Schweiz zur Zahlung j 
•von Lieferungen nach USA.

Ein Denkmal des D ichters Domjanič — 
gestohlen.

Z a g r e b ,  7. M ärz. Die Zagreber Po­
lizei w urde gestern dahin verständigt, 
daß  das Denkmal des Dichters D ragutin 
D o m j a n i č entw endet worden sei. Die 
Untersuchung ergab, daß  die Bronze­
büste des D ichters im W erte von 20.000 
Dinar wirklich vom Postam ent entfernt 
und entw endet worden w ar. Die Unter­
suchung w ird rasch geführt, um die Bü­
ste zu retten, bevor sie etw a durch Zer­
trüm m erung vernichtet wird.

Die Verluste der dänischen Handelsflotte
K o p e n h a g e n ,  7. M ärz. (Avala) 

DNB berichtet: Seit Beginn des Krieges 
verlor die dänische Handelsflotte 26 
Schiffe in einer G esam ttonage von 80.000 
Tonnen. In dieser Zeit verloren 258 M a­
trosen der dänischen Handelsflotte den 
Tod in den Meereswellen.

Schicksalsverw andtschaft bei Zwillingen.

D e r ; Forschung sind , Fälle bekannt, in 
denen Zwillinge oft w ährend ihres Lebens 
durch engste Schicksalsgem einschaft mit­
einander verbunden sind. Sie erkranken 
zur gleichen Zeit oder erleben fast in der­
selben Stunde ein gleiches Schicksal.
Auch ihr Tod ereilt sie oft am gleichen
Tage. Die Zw illingsforschung betrachtet 
diese Dinge nicht als blinden Zufall, son­
dern sie geht von der im Plasm a be­
stimmten Lebensdauer des Menschen aus. 
W as uns im Keimplasma mitgegeben
wird, ist unser Schicksal, ein vererbtes 
Geschick, das uns bis zum Tode den W eg 
weist und bei einzelligen Zwillingen — 
nach erbbiologischem G e s e tz  ein glei­
ches Schicksal bedeutet.

H ä u p i z ' e h u n g  d e r  

s t a a t l .  K l a s s e n l o t f e r i e
39. Tag der Hauptziehung der 39. Spielmnde 

(6. März.)
Djn 80.000.—: 
Din 60.000.—: 
Din 40.000.—: 
Din 24.000.—: 
Din 20.000.—: 
Din 16.000.—: 
Din 12.000.—:

44268 65097
87520
48656
7767 18310 39037 87796 

79969 86442 
29570 43306 
59605 77544

Din 10.000.—:
738 5193 7598 15817 18643 27045 28283

37868 60135 62701 64100 66943 91213 91565
Din 8000.—:

3221 2702 7298 21441 47076 48447 62413
71980 89084 97151

Din 6000.—:
2878 17206 17738 32133 41077 47190 61698

70813 74266 92489 92946
Din 5000.—:

6288 13384 13801 19239 23004 24070 27449
33786 45200 47345 59336 68277 75695 88097
90900

Din 4000.—:
145 1774 14015 23396 28911 39048 40168

10594 43441 47774 49810 57743 58092 61595
63310 64088 66263 69296 70110 75165 80457
80518 87288 88351 88526 91596 93584 93732
94653 96092 98222

(Ohne Gewähr.)
Bei uns w urden folgende Lore gekauft: 

Nr. 18.643 (D!n 10.000), 17.206 (Din 
6000), 33.786 (Din 5000) und 93.584 (Din 
4000).
BANKGESCHÄFT BEZJAK, bevotlm. Haupt- 
koüektur der Staatlichen Klassenlotterie.

Maribor, Gosposka ul. 25, TfeL 20.97.
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M arib o r. D onnerstag , den 7.

D as Problem der Wasser­
versorgung

DER WASSERVERBRAUCH DER STADT STEIGT IMMER MEHR —  DIE BIS­
HERIGEN BRUNNEN KÖNNEN DIE SPEISUNG DES WASSERLEITUNGSNETZES

SCHON KAUM BEWÄLTIGEN

Seit Jahren können w ir in unserer 
S tadt die Beobachtung machen, daß es 
mit der W asserversorgung in gewissen 
Jahreszeiten hapert. Einmal ist es ein halb 
w egs trockener Sommer, diesmal ist es 
der grimmige W inter gewesen, daß der 
W asserm angel offen zutage getreten ist, 
so daß sich einschneidende E rsparungs­
m aßnahm en als notw endig erwiesen. Als 
der neue Brunnen im W alde von Betnava 
fertiggestellt w ar und W asser zu geben 
begann, w ar man ursprünglich der Mei­
nung, daß  dieser neue Hilfsbrunnen mit 
seiner starken Quellenader des Bacherri- 
w assers genügen würde. So willkommen 
diese neue Quelle war, konnte sie doch 
nicht eine befriedigende W asserversor­
gung gew ährleisten. W ir dürfen nicht ver 
gessen, daß  im Sinne der sanitären Vor­
schriften der Stadtgem einde neue W ohn­
bauten ausschließlich mit W C ausgestat­
tet sind und daß sich die Zahl der Bade­
zimmer im Stadtbereich durch das Bauen 
kom fortabler H äuser und Villen ganz au­
ßerordentlich verm ehrt hat. Damit ist 
aber auch der W asserverbrauch erheblich 
gestiegen.

Die S tadtverw altung sieht sich hinsicht­
lich der W asserversorgung vor neue P ro ­
bleme gestellt. Sie wird an die Suche neu­
er Brunnen denken müssen, um heute oder

morgen nicht vor fertige Tatsachen ge­
stellt zu werden. Sehr viel ist bereits von 
einer »Verlegung des W asserw erks nach 
Sv. Miklavž« gesprochen worden. Ob dies 
aus technischen Gründen notwendig w ä­
re, ist eine Frage, die die Hydrotechniker 
zu beantw orten haben. Auf jeden Fall 
spielen finanzielle Erw ägungen für die 
Stadtgem einde eine sehr große Rolle. 
Sollte jedoch das Brunnensystem mit dem 
heutigen,, schon fast zu klein gewordenen 
W asserresevoir am Kalvarienberg sich 
ungenügend erweisen, dann m üßte aller­
dings an eine H o c h q u e i l e  ni e i t u n g 
vom B a c h e r n  gedacht werden. Früher 
o d er später w erden die U m gebungsge­
meinden doch eingem eindet sein, in wel­
chem Falle die S tad t verpflichtet werden 
würde, den Netzanschluß zu erweitern. 
Das hiefür weitere Millionen Liter des 
täglichen W asserverbrauches benötigt 
würden, liegt klar an der Hand. Es w ar 
nicht der Sinn dieser Zeilen, sich mit dem 
Meritum dieses Problem s zu befassen. 
W ir möchten die verantw ortlichen Fakto­
ren nur darauf aufmerksam machen, sich 
m it dem S t u d i tr m dieser F r a g e  v o r ­
z e i t i g  zu befassen, dam it rechtzeitige

Z u e rsch e in e n  h a b en  fern er  a lle  in 1 ^  
rib or  w o h n h a fte n  B e s itz e r  v o n  ?  * c 
d e n  un d  F a  h r m. i 11 e 1 n.

V o n  der P flich t, zu r  M ilitä rk o n tro lW ^  
S a m m lu n g  zu  e r sc h e in e n , s in d  a u s g e n o ^

•Mili'
und

M aßnahmen
V erso rg u n g
den.

zur ausreichenden W asser- 
unserer S tadt getroffen wer-

Ä Q M stagrm a des G y M - 
M ethoo-V ere nes

U nter überaus zahlreicher Beteiligung 
fand gestern abends im Narodni dom die 
Jahrestagung der M änner- und der F rau­
ensektion des C y r i l i - M e t h o d - V e r  
e i n e s  statt, der sich für die soziale Für­
sorge und das slowenische Schulwesen im 
G renzgebiet schon durch viele Jahrzehnte 
hindurch mit großem  Eifer verdient 
macht. Die Versam m lungsteilnehm er be­
grüß te  der Vorsitzende Schulinspektor 
Ivan T o m a ž  i č, der namentlich die Ver­
treter verschiedener anderer K orporatio­
nen willkommen hieß und auch die tele­
graphischen Grüsse der Zentrale des Ver­
eines überm ittelte. Aus seinem Bericht 
w ar zu ersehen, daß der Verein im Vor­
jahre eine Reihe von W eihnachtsbeschen- 
kUnjgen der Jugend im G renzgebiet vor­
genommen und hiebei an Kleidern, Schuh 
werk und W äschezeug insgesam t 76.000 
D inar verausgabt hatte. Da auch andere 
Korporationen ähnliche Aktionen veran­
stalteten, beliefen sich die heurigen W eih 
nachstspenden im G renzgebiet auf etw a 
200.000 Dinar, also trotz der Krise mehr 
als im vorhergegangenen Jahre. Bei der 
Neuwahl der beiden Filialleitungen w ur­
den gew ählt: Zum Obmann der M änner­

sektion Inspektor Ivan T o m a ž i  č, zum 
Schriftführer Fran G o l e ž  und zum Kas­
sier (als Nachfolger des verstorbenen 
Schulverwalters Franz Cvetko) der Leh­
rer: Ivan C v e t k o ,  w ährend an der Spit­
ze der Frauensektion Frau Ivanka L i ­
p o i d  steht. Schriftführerin ist Frau An­
gela V o m e r  und Kassierin Frau M aria 
Š p i 1 e r. Anschließend erstattete Fach­
lehrer Janko R o b n i k  ein Referat über 
das W irken des Vereines im Gebiet des 
Kozjak. Mit dem Absingen m ehrerer po­
pulärer Lieder, die der Chor der Handels- 
angestellten unter Leitung des Chormei­
sters C i b i c zum V ortrag brachte, wurde 
die T agung beschlossen.

MttlMkontroKverfommlung
D as städtische M ilitäram t in M aribor 

teilt mit, daß  die diesjährige M ilitärkon- 
trollversam m lung kommenden Sonntag, 
den 10. d. M. von 7 Uhr früh ununterbro­
chen bis 18 Uhr in der Turnhalle der 
M ädchenbürgerschule I in der Miklošiče­
va ul. 1 abgehalten wird. Zu erscheinen 
haben alle M ilitärdienstpflichtigen der 
Jahrgänge 1890 bis einschließlich 1919, 
die militärisch nach M aribor zuständig 
und hier w ohnhaft sind. M itzubringen ist 
der M ilitärpaß.

men 1. die in M aribor wohnhaften, 
nicht hieher militärisch zuständigen 
tärdienstpflicht:gen; 2 . ‘die Reserve- 
die Offiziere des Ruhestandes des j’JS 
slawischen Heeres; 3. die Priester; 4.  ̂
ständig oder derzeit MilitärdienstuntaU? 
liehen.

p ^ a r r c a - G o n ö m u g  a e f i c h e r ^
Angesichts des enormen Interesses 

das sonntägige Sensationsspringen 
der Sonderzug ab M aribor seitens 
Bahnverw altung bereits s i c h e r g e s t .6 
Um die nötige Anzahl von Personen*^ 
gen reservieren zu können, ist es no t*e 
dig, daß  sich die Interessenten b:s SP 
testens Sam stag vorm ittags in den 
schäftsstellen des »Putnik« anme 
Den genauen Fahrplan des Sönderzu^ 
veröffentlichen w ir im Sportteil des ' 
tes.

Die E intrittskarten für das Sprungs"
ferfest in Plan:ca am 10. d. sind int hie­
siger. »Putnik«-Re:sebüro bereits ab .&e ' 
te im Vorverkauf erhältlich.

Aus dem KeMtssaal
Den Kavalier bestohlen.

Vor dem E inzelrichter' des KreisgerN 
tes standen kürzlich das Dienstmädch  ̂
M aria P ti k 1 aus M aribor und der F e 
schergehilfe Anton K r a j n c  aus F 
brežje, die sich wegen Diebstahls Pz ' 
wegen Mithilfe zu verantw orten hatte ■ 
Am 15. November v. J . befand s*0*1 JL, 
M ädchen mit einem Bekannten, n a c h u  
sie m ehrere Lokale in der S tadt aulg 
sucht hatten, in einem G asthause in 
brežje. Zu sehr vorgerückter Nachtstu 
de ließ die Puk] aus der Brieftasche _d 
Kavaliers 1600 Dinar verschwinden u 
übergab das Geld ihrem Freund 
mit dem sie nach Ljubljana fuhr und d° 
das Geld verjubelte. Die beiden such e 
alle möglichen Ausflüchte, es half 
nicht viel. Die Pukl wurde zu acht  ̂
naten strengen Arrest, Krajnc j e d o c h  ? 
vier Monaten strengen Arrest und 500, 
nar Geldstrafe bzw. zu weiteren 9 
gen Arrest, verurteilt. Da jedoch Ie^z ^
rer roch eine Kerkerstrafe von e in e m
re abzrsifzen hat, w ird er je tz t 16 
nate sitzen müssen.

<e
Rdubüberfall

Vor dem Fünfersenat des Kreisgerichhf 
in M aribor hatten sich gestern zwei Br 
der wegen Raubüberfalles auf einen 5 
daten zu verantw orten. Es sind dies J  ̂
s e f und A l o i s  K o l a r i č  aus der O 
gend von Osluševci am Draufelde. '  
schon seinerzeit berichtet, begab sich ^  
3. Dezem ber v. J. der Feldwebel As ^

j l C r a l j  a u s  D o b r a v a  n a ch  V aražd in .

Die ersten Zugvögel
DER FRUHLINGSMONAT ZIEHT INS LAND . - .

Wenn, der Frühlingsm onat ins Land ge­
zogen ist, sieht man draußen über W äl­
dern, Feldern und Seen einen langbeini­
gen Reisenden eilig nordw ärts streben. 
Und wenn er sein Reiseziel erreicht hat 
und irgendw o auf dem First eines Bauern 
hauses stolz auf seinem alten Neste steht, 
dann zeigen die D orfbewohner fröhlich 
hinauf und rufen einander die Neuigkeit 
zu: »Unsere Störche sind da!«

D er Storch ist einer der Ersten, der sich 
w ieder in der nordischen Heimat einstellt. 
Es ist auffallend, daß  unsere Zugvögel 
genau in der um gekehrten Reihenfolge 
w ieder bei uns eintreffen, als sie im 
Herbste Abschied nehmen. W enn der 
Storch erst da ist, dauert es nicht lange, 
bis zum ersten Male w ieder die Lerche 
ihr jubelndes Lied in den hellen Vorfrüh­

lingshimmel schm ettert, bis die Bach­
stelze w ippend auf dem Brückengeländer 
sitzt, bis das Rotkehlchen und die S ing­
drossel w ieder ihr Lied ertönen lassen. 
Alle diese W eltenbum m ler sind bis Mitte 
März von ihrer Südenreise zurückgekehrt
 in der zweiten M ärzhälfte folgen ihnen
dann der Kranich, Laubsänger, Rot­
schwänzchen und unsere Schwalben. En­
de April können wir dann Grasmücke, 
Nachtigall und den Kuckuck erw arten. 
Vögel, die besonders empfindlich sind, 
treten die Reise nach dem rauheren Nor­
den erst w ieder an, wenn die M ärzan­
kömmlinge bereits gebrütet haben — näfn 
lieh im Mai, und den Schluß des Früh­
lings-Vogelzuges bildet der Pirol, der die 
kürzeste Zeit bei uns bleibt und schon 
Ende Juli w ieder davonzieht.

Mit dem Vogelzug im Frühjahr ist es 
eine eigene Sache. Man hat festgestellt, 
daß es die Vögel viel eiliger haben, beim 
Einzug des Frühlings in die nördliche Hei 
m at zurückzukehren, als wenn sie im 
H erbste nach Süden ziehen. Man begrün­
det diesen schnelleren Rückflug mit dem 
D rang zur Fortpflanzung. D as Rätsel des 
Vogelzuges an sich ist auch heute noch 
nicht restlos geklärt. U ngeklärt ist vor al­
len Dingen die Frage, w eshalb viele un­
serer Zugvögel bereits zu einer Zeit nach 
dem Süden fliegen, wo ihnen hier in der 
nördlichen Heimat noch reichlich Nahrung 
zur Verfügung steht. Denn viele treten ja 
bereits im August die große Reise an, und 
im August und Septem ber bis tief in den 
O ktober hinaus sind ohne Zweifel die Le­
bensbedingungen für unsere einheimische 
Vogelwelt weit günstiger als dies z. B. im 
ersten Frühling der Fall ist. Die ersten 
»Heimkehrer«, die sich jetzt in der rauhen 

, VorfrühFngszeit hier einf'nden. haben 
noch mit mancherlei W etterunbilden und

oft mit schweren Nahrungssorgen zu

kämpfen. Das Rätsel dieses Dranges 
die Ferne ist ungeklärt, man versucht, 
Ursache in einem den Vögeln innewoh 
nenden kosmischen Gleichgewicht au & 
klären, das sie, immer i n n e r h a l b  der Er ■
bahnelipse, zwischen N ord- und Sildp0' 
hin- und herfliegen läß t. .

Gerade jetzt im Frühjahr e n tw ic h ’ 
unsere Zugvögel Fluggeschwindigkeit^ j 
die zum Teil bew undernsw ert sind. L> ■ 
Rekordflieger Ist der S tar, der mit 
Stundenkilom eter über Land fliegt und  ̂
mit sogar die Brieftaube schlägt, die e-j 
bei ihren H öchstleistungen. nur auf 
Stundenkilom eter bringt. Bei den Flug*el 
stungen der Vögel darf man vor alje^  
nicht den am erikanischen G o ld reg en p j6 ' 
fer vergessen, den M eister im D au erf’Us 
— ohne jede Zwischenlandung überfhe^ 
er den Atlantischen Ozean zwischen Neu 
Schottland und V e n e z u e la , e in e  Strec "i 
von rund 3600 K ilo m etern .
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tion" - !?e. von Formin, als er zur Bahnsta- 
mit J 0 ’ w urde er von Alois Kolarič 
be»i . m ^ a d eingeholt und eine Zeitlang 
sein R Ct* ^ or **ei O rtschaft gesellte sich 
Plöt , rut*er Franz hinzu, und beide fielen 
fen ?,lch über den Feldwebel her. Sie w ar 
nah z.u ®0(]en, m ißhandelten ihn und 
mjt men >hm Säbel und die Aktentasche 
den ^erschiedenen G ebrauchsgegenstän- 
sch,ab . Den Revolver, auf den sie es an- 
kon men(  ̂ besonders abgesehen hatten, 
ty. n,en die Angreifer infolge des heftigen 
i],Tee^ ar,des des Überfallenden nicht in 
stioht bekommen. Die Angeklagten 
H  en die Schuld auf eine dritte Person 
»e- Uy ä*zen> die angeblich die T a t began- 
dfe- “äben soll. Josef Kolarič wurde zu 

1 Jahren und drei Monaten schweren
^erker

ren strengen A rrest verurteilt.
lat,--'“ Un<J se’n Bruder Alois zu zwei

D a s  Wetter-
Wettervorhersage für Freitag:

Veränderlich, bew ölkt und windig.

m.
siaatj Inspektion. G estern ist der Ober­

sanwalt Herr Dr. K r a v i n a aus
cjje !lana ifi M aribor eingetroffen, um 
?ie " ies*8e S taatsanw altschaft zu inspi- 
wirH0"- O berstaatsanw alt Dr. Kravina 

s'cb m ehrere T age in unserer S tadt 
uralten .

Di^1" tr e n d e  Berufung in der Wirtschaft
^  ser Tage wurden im Namen S. M. des 
tenn'Ss mit U kas der königlichen R egen.

auf Grund der Paragraphen 84 des 
, se*zes über die Staatsrechnungsfüh. 
des^p^*6 M itglieder des B eratungsorgans 
1° . Finanzministeriums für das Jahr 
hen Rernannti Unter den mit dieser ho. 
de , ? eruJung  ausgezeichneten Männern 
r /  W irtschaft befindet sich u. a. der Di- 
Ant°r ^er Stickstoffwerke in Ruše Herr 

°n K r e j č i  als V ertreter Sloweniens.

Jahr* .^eneraJ Gjorgje Glišlč, der etw a ein 
,jjeg ln Ljubljana stationiert w ar, erhielt 
Uhrjer *̂ a^ e ^ '"6n neuen Dienstposten 
Heb Ver*3*M jetzt Slowenien, das ihm sehr 
ral f ewor<Jen w ar. Der scheidende Gene- 
2ei#S bald nach dem Umsturz einige 
er als M ajor in M aribor. Später kehrte 
als n eder b ’eher zurück und übernahm 
!nf Oberst das Kommando des hiesigen 
w, nten"8regiments. Seit dem Jahre 1936 
bQr er M ilitärattachee in Paris. In Mari­
in r ,^/^eute sich der sym patische Offizier 

■hi n ^ re,sen’ mit denen er in Berüh- 
8 kam, der besten W ertschätzung.

m- EngVscher Vortrag. Heute, D o n .  
s e r s t a g ,  den 7. d. um 20.30 Uhr 

r,Qht der Lektor der englischen Spra- 
^ e an der Universität in Ljub’jana  Mr.
1 a v v r e n s o n  ;n den Räumen des E ng. 
ter n Klubs (Krekova u 'ica 14, P ar- 
W t)^ ^ber den Slang (Londoner D ia.

p m . ln der. Volksuniversität spricht am 
sitSt * *3 ®*’ ^ en Ljubljanaer Univer- 
übe SFr°Jess° r  Dr. France M e s e s n e l  

r die französische Malerei des 19.
, "«"derts. Den V ortrag w erden skiop 
JSche Bilder erläutern.

vieT ^Cr alplue Vortrag, den gestern der 
(jr | enannte M eister der Julischen Alpen 
Fläf Z u p a n č i č  im bis zum letzten 
\’or Zcben besetzten Volksum versitätssaa!
rju e'n.em überaus interessierten Audito­
r s  n  ’ klang in ein Hohelied auf un- 
aus ^ erSwe,t und daš Bergsteigertum  
kiinš r  V ortragende, der von Dr. T o ­
gem ■ namens der hiesigen Bergsteiger- 
>UrriInde berzlirh willkommen geheißen 
i'Un Umriß in tiefschürfenden Ausfüh-
fless611 ^as Problem des Alpinismus von 
heuf60 Eraten Anfängen an bis auf den 
entv!^en ^ a8- ln packender Schilderung 
des ai^-er e 'n bild über die Entwicklung 
klag • mus unc* bob alle Größen des 
Wfirrt-Scben und neuzeitlichen Alpinismus 
ijns !£end hervor. Anschließend zeigte 
v0n Vortragende eine schöne Auswah' 
y0 , VVun6ervollen Bergaufnahm en. Dem 
»er [aß: schloß s ’ch .ein intimer Bergstei- 
an ^ud im G asthaus G a j š e k  in Melip 
We au°b zahlreiche V ertreter der äl-

n Bergste’gergeneration beiwohnten.
Ser*' n^ 'ch tlg  für ungarische Staatsbür
u * ständig im Amtsbezirk des kg! 
!,endriSC'ien Konsulates in Zagreb woh 
xvp f n unprprischen Staatsangehörigen 
big. en Tsmäß Gesetzartikels XIII. 1939 

aufgefordert, zwecks Aufrechter

V

Anheim lche G A -ich le

haihm» 1
ngkeit

hner ungarischen Staatsangehft-

sulat in Zagreb (M ažuraničev trg  6) 
schriftlich zu melden. Bei dieser Gelegen­
heit sind Name und Adresse der sich Mel­
denden, ferner die Namen seiner mit ihm 
wohnenden Angehörigen und die Angabe, 
seit welcher. Zeit der Betreffende ständig 
in Jugoslawien, beziehungsweise außer­
halb U ngarns wohnt, anzugeben.

m. Die »Geisha« in neuer Bearbeitung.
Die bekannte melodienreiche Operette 
» G e i s h a «  wird in völlig neuer Bearbei­
tung zur W iederaufführung kommen. Der 
Dirigent der Aufführung Kapellmeister 
J i r a n e k hat den. musikalischen Part 
mit mehreren schmissigen Einlagen w ir­
kungsvoll bereichert.

m. Vor dem G razer Gericht hatte sich 
dieser T age der M ariborer Kaufmann Jo­
sef P e č a r  wegen Geldschmuggels zu 
verantw orten. Er wurde vor einigen Mo­
naten beim G renzübertritt von den deut­
schen Grenzorganen festgenommen, w o­
bei ihm 15.000 Reichsmark abgenommen 
wurden. Pečar w urde nun zu 18 Monaten 
Zuchthaus und zu einer Geldstrafe von 
20.000 M ark verurteilt. W ie es heißt, sol­
len in die Affäre noch zwei M ariborer 
verwickelt sein, die jedoch der Festnah­
me entgingen.

m. Lebensmüde. Mit durchgeschnitte­
ner Schlagader am linken Arm wurde in 
Radel der 28-jährige Besitzerssohn Franz 
H. bew ußtlos aufgefunden. Man schaffte 
ihn ins M ariborer Krankenhaus.

m. Ein funkelnagelneues Fahrrad w ur­
de gestern aus dem Hausflur in der Sme­
tanova ulica 30 dem Techniker Ivan 
V e r š i č gestohlen. Es handelt sich um 
ein W anderer-F ahrrad mit der Nummer 
26011. Vor Ankauf wird gew arnt!

m. Zum tragischen Tod des Besitzers 
Franz L o r b e r  in Partinje wird uns mit­
geteilt, daß  die U ntersuchung ermittelte, 
daß Lorber nicht Selbstm ord begangen 
hatte, sondern das Opfer eines unglückli­
chen Unfalles gew orden sei.

m. Zwischen zwei Puffer geriet gestern 
der 31-jährige Eisenbahnbedienstete 
Franz P r e d a n ,  wobei er schwere Kno­
chenverletzungen am rechten Bein erlitt. 
Man überführe ihn ins hiesige Kranken­
haus.

m. Kranzablöse. A nstatt eines Kranzes 
auf das Grab des W ebers M artin Babič 
spendete der G roßindustrielle Herr Jos. 
Hutter 500 D inar für die Freiwillige Feuer 
wehr in M aribor. Herzlichen Dank!

m. Wetterbericht vom 7. d., 9 Uhr: 
T em peratur 5.4 Grad unter Null, Luft­
feuchtigkeit 72%, Barom eterstand 733.6 
Millimeter. Nordwestwind. Gestern Tem ­
peraturm axim um  4-3.4, heute Tem peratur 
minimum —8.9 Grad. Gestern Schneefall 
3 cm, Gesamtschneehöhe 23 cm. Nieder­
schlagsmenge des geschmolzenen Schnees 
0.8 Millimeter.

b. Delo proti tuberkulozi. Organ der 
Antituberkulosenliga. Die erste Nummer 
des sechsten Jahrganges bringt interes­
sante Artikel über den Kampf gegen die 
Tuberkulose.

A s  I N

sich bei dem kgl. ungarischen K o n !

p. Viehmarkt. Auf den Rinder- u. Pfer­
dem arkt am 6. d. w urden aufgetrieben 96 
Ochsen, 257 Kühe, 15 Stiere, 30 Jungoch­
sen, 79 Kalbinnen, 93 Pferde, 10 Fohlen, 
zusammen 580 Stück, von denen 324 ver­
kauft wurden. Es notierten: Ochsen 3.50— 
5.50, - Kühe 2-25—4.50, Stiere 3.50—4.75, 
Jungochsen 3.25— 4, Kalbinnen 3.50—5.75 
Dinar pro Kilogramm Lebendgewicht, 
Pferde 470—6000, Fohlen 950—2300 Di­
nar pro Stück. Auf den Schweinemarkt 
am 7. d. wurden 307 Schweine zugeführt, 
von denen 128 Stück verkauft wurden. 
Jungschweine kosteten 80— 160 Dinar pro 
Stück, Fleischschweine 7.50—8, M ast­
schweine 8.25—9 und Zuchtschweine 6— 
7.25 D inar pro Kilogramm Lebendge­
wicht.

p. Drei Finger abgetrennt. In Hlaponci 
ereignete sich ein schw erer Unfall. Der 
27-jährige Besitzer Franz Šešerko kam 
mit der linken Hand unter das M esser der 
Futterschneidem aschine, die ihm drei Fin­
ger abtrennte. Man schaffte ihn ins hiesi­
ge Spital.

Ms M U
c. Personalnachricht. Im Rahmen der 

zw anzigsten ordentlichen Generalver­
sammlung der N ationalbank des König­
reiches Jugoslaw ien wurden zwölf neue 
M itglieder in den V erw altungsrat g e ­
wählt, darunter auch Herr Anton F a z a -  
r i n c, Kaufmann in Celje.

c. Evangelische Kirchengemeinde. Sonn 
tag, den 10. M ärz, w ird der Gemeinde­
gottesdienst um 10 Uhr wiederum in der 
Christuskirche abgehalten w erden. Der 
K indergottesdienst findet vorher um 9 Uhr 
im Gemeindesaale sta tt. Nach dem Ge­
m eindegottesdienst um 11 Uhr beginnt im 
Gemeindesaale die Jahres-H auptversam m  
lung der Kirchengemeinde, bei der an 
Stelle des heim gegangenen Herrn Dok­
tor Fritz Zangger ein neuer Kirchenin­
spektor und ein neuer P resbyter gew ählt 
wird.

c. Kein Besitzwechsel. W ie gemeldet, 
hatte der Generalkonsul i. R. Dr. Anton 
Novačan aus Škofja vas bei Celje seine 
Villa »St. Georg« in der hiesigen Aškerc- 
gasse dem Großindustriellen Herrn Ing. 
Max Adolf W esten aus Celje um den Preis 
von 580.000 Dinar verkauft. Die G rund­
verkehrskommmission hat nun dagegen 
Einspruch erhoben, so daß der Verkauf 
rückgängig gem acht werden m ußte.

c. Glück im Spiel. Nun ist die Ziehung 
der Effekten-Lotterie des M usikvereins 
der Postangestellten in Celje auch schon 
zu Ende, die Spannung ist gewichen. Das 
Hauptlos gew ann der Gendarm i. R. Mi­
chael L u k a n  aus Vitanje: einen schönen 

j funkelnagelneuen »Opel«-W agen. Er ge- 
! wann ihn mit der Losnummer 28.215. 
i  Stolz fuhr der Gewinner heim nach Vita- 
inje. Und wir erinnern uns, daß  auch be,

S  m ß e m  t e

REPERTOIRE.
Donnerstag, 7. M ärz um 20. Uhr: »Die 

W itwe Rošlinka«. Ab. B.
Freitag, 8. M ärz: Geschlossen.
Samstag, 9. M ärz um 20 Uhr: »Kabale 

und Lküe«. Ab. A.
Sonntag, 10. M ärz um 15 Uhr: »Verlo­

bung an der Adria«. Erm äßigte Preise. 
Um 20 Uhr: »Othello«. Erm äßigte Preise.

B o M ln iv ersilä t
Freitag, 8. M ärz: Univ. Prof. Dr. M e .

s e s n e 1 (L jubljana) spricht über die 
französische M alerei des 19. Jahrhunderts

Burg-Tonkino. Nur noch bis D onners­
tag gelangt der am üsante, jung und alt 
bezaubernde Lustspielschlager »Opern, 
ball« mit Hans M oser, Paul Hörbiger, 
Heli Finkenzeller, T ita  Benkhoff und 
Theo Lingen zur Aufführung. Ein mit 
köstlichem Humor gew ürztes Liebesdurch 
einander, in dem zwei Ehegattinnen ihre 
M änner auf die Probe stellen, der sic 
letzten Endes selbst zum Opfer fallen, — 
Ab Freitag der historische Großfilm »60 
glorreiche Jahre« (D as Schicksal einer 
Königin«), der bisher g röß te  Farbfilm a l­
ler Zeiten, der als der Repräsentations­
film der modernen Film industrie ange­
sprochen wird.

Esplanade-Tonkino. Der erstklassige 
Lustspielschlager »Sie will, er will nicht«
mit der entzückenden Danielle Darieux. 
Eine am üsante Filmkomödie, bei der je­
der Lachlustige auf seine Rechnung 
kommt. —  Als nächstes Program m  wird 
der unterhaltenden Husarenschlager 
»Csardas-Kavaliere« mit G ustav Fröhlich 
Camilla Horn und T ibor v. Halmay ge­
zeigt. —  Ein m usikalischer Großfilm 
von Tempo, Fröhlichkeit, Zigeunermusik 
und ungarischen Volkstänzen.

Union-Tonkino. D er sensationelle Kri­
minalfilm »Nancy und seine Detektive«.
Ein spannender Abenteuerfilm, der den 
Zuschauer vom ersten bis zum letzten 
Bild "m Banne hält. Ein packender Inhalt 
voll von mystischen Verwicklungen.

Aspowekennachlölenft
Bis F re itag , d en  8. M ärz v e rseh en  

M ariah ilf-A po theke  (Mr. P h . K önig) in  
d e r  A lek san d ro v a  c. 1, T el. 21-79, und  
d ie  St. A n ton iu s-A p o th ek e  (Mr. P h . 
A lbaneže) in  d e r  F ra n k o p a n o v a  u l. 18, 
Tel. 27-01, d e n  N ach td ien s t.

D s Ä s - A t z S W S M s »
Freitag, 8. März.

Ljubljana, 7 Uhr Nachr., PL, 11 Schul­
funk. 12 PI. 13.02 RO. 14 Nachr. 18 Für 
die Frau. 18.40 Französisch. 19 Nachr., 
N ationalvortrag. 19.50 Alpinistik. 20.30 
Vokal- und Instrum entalkonzert.   B eo ­
grad, 17.45 Volkslieder. 18 V ortrag. 19 
Nachr., ^Tationalvortrag. 20.10 Vokalkon­
zert. 20.40 Sinfoniekonzert. —  Sofia, 18 
Volksmusik. 19 Kammermusik. 19.50 Aus 
dem Opernhaus. — Radio-Paris, 19.15 
Klavier. 20 Leichte Musik. 21.45 Sinfonie­
konzert. _  Budapest, 17.15 Tanzm usik. 
18.20 Klavier. 19.25 Zigeunermusik. 20.10 
Sinfoniekonzert. —  Mailand, 20 PI. 20.40 
Bunte M usik—  Rom, 20 PI. 21 Hörspiel. 
— W ien, 14.10 Leichte Musik. 17 PL 18 
V ortrag. 20.15 Konzert. — Relctisender, 
18 Leichte Musik. 20.15 Bunter Abend. — 
Beromünster, 19.05 Kammermusik. 20.45 
Alte französische Ballettmusik.

einer Lotterie des T agb la ttes »Jutro« der 
H auptgew inst ein Auto w ar, das ebenfalls 
nach Vitanje fuhr, wo es von einer Leh­
rerin gewonnen wurde. Das W ohnen in 
Vitanje bringt also, wie man sieht, Glück 
im Spiel.

c. Wichtiger Termin. Die Kaufleutever­
einigung der S tadt Celje g ib t ihren Mit­
gliedern bekannt, daß  mit 1. Jänner G e­
sellschaften mit beschränkter Haftung
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(G . m. b. H.) gesellschaftssteuerpflichtig 
gew orden sind; die diesbezüglichen Steu­
erbogen müssen bis zum 31. Mai d. J. ein­
gereicht w erden, spätestens aber fünfzehn 
T age nach der ordentlichen H auptver­
sammlung. Die M eldungsbogen müssen 
genauestens ausgefüllt sein, da gegentei­
ligen Falles äußerst strenge Bestrafungen 
angewendet, werden.

c. Osterskilauf. D er Skiklub teilt mit. 
daß heuer jede s'potriiche V eranstaltung 
während der O sterfeiertage entfällt.

c. Der Skiklub in Celje dankt auf die­
sem W ege allen M itgliedern und Freun­
den recht herzlich, die durch Spenden 
oder mit ihrer Arbeit m itgeholfen haben, 
daß der 10. Skiball in jeder Beziehung 
wieder ein voller Erfolg w urde. Er g rüß t 
aber auch alle Besucher von Nah und 
Fern und ruft ihnen ein »Auf W ieder­
sehen im nächsten Jahre« zu!

c. 10 m al 1 — 10. Rechnungen von 
Kaufleuten oder Handw erkern, die sich 
auf den 10. Skiball beziehen, mögen bis 
D ienstag, den 12. März, beim Säckelw art 
des Skiklubs, Karl S ä g e r ,  vorgelegt 
werden, andernfalls die Leistungen als 
Spenden betrach tet w erden. Für diese 
dankt der Skiklub heute schon recht herz­
lich!,

c. Spende. An Stelle eines Kranzes für 
■den verstorbenen R egierungsrat Prof. 
Emil Lilek in Celje spendete Herr Ing. Jo­
sef M astnak in Zagorje 100 D inar zu­
gunsten der »Studentenküche« in Celje.

c. Kino Union. Heute, D onnerstag, zum 
letztenmal »Das w eiße Q uartett«. Vier 
M ädchenschicksale rollen vor dem Kino­
besucher ab, vier verschiedene Schicksale, 
bedingt durch vier verschiedene Tem pe­
r a m e n t e . —  Ab Freitag Hans M oser, Theo 
hingen und Lucie Englisch in dem deut­
schen Lustspielschlager »Der ungetreue 
Eckehart«. ;; *“

c. Schwerer Verketir$unfall Auf der 
S taa tsstraße  in der Nähe des Siechenhei- 
mes in Vojnik wurde die 17 Jahre alte 
Landw irtstochter Neža Legvart aus Vin 
bei Nova cerkev von einem Kraftwagen 
aus Celje erfaß t und zu Boden gerissen. 
Das M ädchen erlitt schw ere Verletzungen 
an Armen, Beinen und am Kopfe. Man 
brachte es ins K rankenhaus nach Celje, 
wo ihm sofort der rechte Arm im Schul­
tergelenk abgenom m en w erden m ußte. 
Der Zustand der Verunglückten ist sehr 
ernst.

Sport
©lalommeifterfcöoft

von Slowenien
Die W intersportsektion des Sloweni­

schen Alpenvereines in M aribor bringt 
.am S o n n t a g ,  den 10. d . die Slalom­
m eisterschaft . von Slowenien zur Ent­
scheidung. Die Kämpfe, die für M änner 
und Frauen ausgeschrieben sind, werden 
im Umkreis des »Seniorjev dom« durch­
geführt w erden. Der Beginn des M änner­
rennens w urde für 9 Uhr festgesetzt, an ­
schließend folgt das Frauenrennen. — 
Startberechtig t sind nur verifizierte Läu­
fer. Beim Frauenslalom  können auch 
nichtverifizierte , Läuferinnen an den S tart 
gehen, deren Zeit jedoch nicht berück­
sichtigt werden kann. Die Erstplacierten 
in jeder Konkurrenz erringen den Titel 
eines M eilers von Slowenien 1940. Die 
Anmeldungen sind (auf den neuen An­
m eldungsbögen) bis 9. M ärz an Frl. Lju- 
bicac C i n g e r 1 i, M aribor, »Putnik«, zu 
richten. Die Nenngebühr beträg t 5 Dinar,

I die im voraus zu erlegen ist. Nachträgli- 
! che Anmeldungen, die bis eine Stunde 
| vor dem S tart entgegengenom m en w er. 
j den, unterliegen der doppelten Nennge­

bühr. Die Verlosung findet am Vorabend 
im »Senjorjev dom« sta tt, dortselbst wird 
auch die Verkündigung der Resultate so .

! wie die Verteilung der Preise stattfin- 
j  den.

Das Pro tek torat über dieses heuer 
größte alpine Skirennen hat Banus Dr. 
N a t l a č e n  übernommen, der damit die 
V eranstaltung ganz besonders auszeich­
nete.

Anläßlich des sonntägigen Skifesttages 
beim »Senjorjev dom« wird Sam stag nach 
m ittags um halb 15 Uhr ein S o n d e r -  
a u t  o b u s  ab  Grajski t r g ; nach Ribnica 
fahren. Fahrpreis für die Hin- und Rück­
fahrt 40 Dinar. Die Teilnahm e möge in 
den Sportgeschäften D i v j a k  und C o p  
angem eldet werden.

Barbierstühle machten Karriere.
Als durch das Aufkommen der Rasier­

klingen und des Selbstrasierens in Ame­
rika viele Barbiere ihre Gewerbe an den 
Nagel hingen, , kaufte, ein findiger Ge­
schäftsm ann die alten Barbiersessel auf 
und verkaufte sie als »Thronsessel« an 
die Häuptlinge des Kongogebietes. Die­
se sprechen fortan in unnachahm licher 
W ürde, von diesen Sesseln aus Recht.

Jugoslawiens 3t  nqer am 3. 
Vlatz ln Istanbul

Die Balkan-Ringkam pfm eisterschaften 
in Istanbul wurden gestern zum Abschluß 
gebracht. In der L ä n d e r w e r t u n g  
trug die Türkei mit 18 Punkten den Sieg 
davon, gefolgt von Rumänien mit 11, Ju 
goslawien mit 9 und Griechenland mit 4 
Punkten. Angesichts der zahlreichen Re­
serven, die diesmal der Jugoslawische 
Schw erathletikverband zu entsenden ge­
zwungen w ar, ist das Resultat der jugo­
slaw ischen Akteure nicht einmal so un-, 
günstig.

Im E i n z e l p l a c e m e n t  schnitt De 
Luca im W eltergew icht am besten ab. 
Die Liste der besten Ringer lautet:

F l i e g e n g e w i c h t :  1, Huseyn
(T ürkei), 2. Horvath I. (R um änien), 3. 
Hopek (Jugoslaw ien).

F e d e r g e w i c h t :  1. T ozor (Rum ä­
nien), 2. M oguljak (Jugoslaw ien), 3, 
Suad (T ürkei).

L e i c h t g e w i c h t :  1. Jusar II. (T ür 
kei), 2. Philippis (G riechenland), 3. Hör 
vath II. (Rum änien).

W e l t e r g e w i c h t :  1, De Lucca 
(Jugoslaw ien), 2. Dschelal (T ürkei), 3. 
Petm ezas (G riechenland).

M i t t e  l g  e w  i c h t : 1. Ahmed (T ü r­
kei), 2. Kokosz (R um änien), 3. č u k  (Ju ­
goslaw ien).

H a l b s c h w e r g e w i c h t :  i. Mu­
stafa (T ürkei), 2. Gerovac (Jugoslaw i­
en), 3. Suszava (Rum änien).

Der Slowenische RadfaHr- 
verband lagt

In Ljubljana fand dieser T age die erste 
ordentliche Jahrestagung des neugegrün­
deten Slowenischen Radfahrerverbandes 
sta tt. Der w ichtigste Beschluß der T a ­
gung w ar, daß  die heurigen Bahnrennen 
um die M eisterschaft von Slowenien in 
M aribor erstm alig zum A ustrag kommen 
w erden. Die S traßenm eisterschaften für 
Senioren kommen auf der Strecke M ari­
bor— Ljubljana und die der Junioren auf 
der Strecke Celje— Ljubljana zur Durch­
führung. Schließlich wird noch die B erg, 
m eisterschaft ausgetragen w erden. An 
der Spitze der neuen V erbandsleitung 
steht nach wie vor der verdiente Radfahr 
sportp 'onier Sloweniens O berstleutnant 
J a k l i č ,  w ährend sich der übrige Aus­
schuß wie folgt zusam m ensetzt: Obmann 
Stellvertreter U. Vospernik, A. Hiebs und 
I. Kvas, Schriftfüherr I. Otri und J. Bu­
tinar, Kassier J. Ciglar, technische Refe­
renten I. M aver und S. Pleško, Zeugw art 
P. Sm rekar, A usschußm itglieder Sancin, 
Gašperšič, M atko, Langenvalter, Fajs, 
Bar, M atela, Valant, Aršič, Bizjak, Šibe­
nik; Aufsichtsausschuß Dr. Gregorič, Ba- 
tjel, M edved, Jenko; technischer Aus­

schuß Vospernik, Maver, Pleško^ Butin3 
Šlibar, Sancin, G ašperšič und Glavi •

Der erste © »run g auf der
V m m c a - M a m m u t i c h a n z e  ^

Infoge des heftigen W indes mußte * 
für gestern angekündigte Training au 
großen Planica-Schanze auf heute 
schoben w erden. Trotzdem  wagte 
slawiens Skimeister Albin N o v š a k  
Bohinj einen Sprung, den ersten aul ^  
M ammutschanze im diesem Jahr. N°v 
wurde vom W indstoß auch tatsäen» 
erfaßt, doch gelang es ihm dennoch 
Sprung sfurzfrei zu beenden. Seine W® 
lautete 75 Meter. Nach seinem Urteil 
findet sich die Schanze in wunderbst 
Verfassung, sodaß  man mit Bestimmt! 
auf eine neue Bestmarke rechnen darr.

Alle Interessenten für dieses a^w'Ivejt 
lieh größtes Skispringen auf der ** 
werden auf die Abfertigung der Sonde 
züge aufm erksam  gem acht. Ab Marm 
fährt der Sonderzug Sonntag um 2.48 U 
und. zw ar wurde folgender Fahrplan 
gesetzt:
H i n fa h r  t  Station R ü c k  f a h r

2.48 M aribor 22.14
3.20 Pragersko 21-46
3.27 - Slov. Bistrica 21.34
3.34 Poljčane 21.25
4.08 Celje 20.37
4.37 Zidani m ost 20.02
5.48 L jubljana 18.47
6.05 L jubljana 18.37
8.51 RateČe-Planica 15.55

Der Fahrpreis wurde um 50% erfflä“**’ 
sodaß  sich die B ahnfahrt nach P 'atiL . 
hin und zurück auf 88 D inar stellt. Fah^ 
karten und sonstige Informationen in d® 
Reisebüros des » P u j n i k «  in Marib01' 
Celje und Ptuj. _

: Cross-Country-Repräsentanten. — 1
Ljubljana w ird am Sonntag ein Ct0si' 

j Country über 2500 M eter durchgekUhtt 
daß als Ausscheidungskam pf für die aif 
24. d. in Istanbul stattfindenden B alkan- 
M eisterschaften ausgeschrieben ist.

: Demetz siegt im Ostmark-Skima^ 
thon. Als letzte Skim eisterschäft des Ga 
es O stm ark wurde in M ittendorf (0 b e '  
donau) der Titelkam pf im 30-K ilorneter- 
Dauerlauf durchgeführt. Auf der zweim3 
zu durchlaufenden 15 Kilometer lans^  
Rundstrecke w ar Vinzenz Demetz in °e 
hervorragenden Zeit von 1:40.39 el3 
Klasse für sich. Den zweiten Platz o  
te sein Klubkam erad Azzolint ( I n n s b r u c k  

in 1:47.49.
: Sloweniens Fußballjunioren in &  

Nationalmannschaft? Am 31. d / wird & 
zu einer Fußballbegegnung mit Rurnän1'  
en auf drei Fronten kommen. Die A- un 
die Jugendm annschaft spielen in Buka­
rest, w ährend die B-M annschaft in Bel­
grad arttritt. Es besteht die M öglich^1 ’ 
daß für die Jugendm annschaft auch me 
rere Junioren aus Slowenien h e ra r ig e z ®

K u l i u r - C f i r o n i l z
D a s  Gastspiel der Frankfurter 

Oper in Beograd
B e o g r a d ,  7. M ärz. Gestern abends 

brachte das Ensemble der F r a n k f u r ­
t e r  O p e r  im hiesigen N ationaltheater 
Richard W agners » W a l k ü r e «  zu ei­
ner g roßartigen  Aufführung. D irigent des 
Abends w ar G eneralm usikdirektor K o n- 
w i t s e h n y  aus Frankfurt a. M. Den 
Solisten, dem Chor, dem Orchester und 
dem Dirigenten wurden vor der Ouver- 
üire und nach dem V orhang stürm ische 
treifallskündgebungen zuteil.

-L  Die neue Verdeutschung der »Ver­
kauften Braut«. Für die M ünchner Auf­
führung der »Verkauften Braut« wurde 
eine neue Ü bersetzung des Librettos vor­
bereitet. Der neue Text, ein W erk von 
Paul Ludikar, ist dem . Original gerechter 
und näher als der veraltete und vom Sinn 
des O riginals abweichende, der bisher in 
Deutschland gesungen wurde.

+  Die Frankfurter Oper in Beograd. 
In B eograd finden vier Gastspiele der 
F rankfurter Oper sta tt. Es wird der ganze 
»Ring der Nibelungen« gespielt. (D iens­
tag, den 5. d. »Rheingold«, M ittwoch, den 
6. d. »W alküre«, Freitag, den 8. d. »Sieg­
fried«, am M ontag, den 11. d. aber ge­
langt »Götterdäm m erung« zur Auffüh­

rung). Außerdem veranstalte t das Frank­
furter O pernorchester am Sam stag, den 
9. d. ein sym phonisches Konzert unter 
Leitung von Franz Konwitschny und 
Lovro M atačič. Für das G astspiel herrscht 
reges Interesse.

- f  Kroatischer Rezitationsabend in 
Ljubljana. Um die Beziehungen zwischen 
der slowenischen und der kroatischen 
Kultur aufzufrischen bzw. neue Beziehun­
gen zu knüpfen, organisierte der Verband 
slow enischer Schriftsteller unter der. Lei­
tung von P ro fesso r F. K o b 1 a r für den 
8. M ärz 1. J. einen Rezitationsabend kroa­
tischer Schriftsteller. Es handelt sich um 
die bekanntesten Namen der Gruppe, die 
sich um die Zeitschriften »Savremenik« 
und »H rvatska revija« scharen: Dobriša 
C e s a r i c ,  Olinko D e 1 o r k o, Ivo K o- 
z a r č a n i n, Ivan K o v a č i  č-G o r a n, 
Vjekoslav M a j e r ,  Luka P e r k o v i č  
und Dragutin T  a d i j a n o v i č.

+  Bilderaustausch zwischen Jugosla­
wien und Italien. Es handelt sich um 
zwei Bilder alter italienischer Meister, 
die in den W irren des W eltkrieges ihre 
S tandorte gew echselt haben. Das erste, 
ein Polyptichon der Hl. Lucie, das W erk 
des venezianischen M eisters Giovanni 
B attista Paolo, wurde aus der Kirche in 
Jurandvor auf der Insel Krk nach Wien 
zur Restaurierung befördert. Nach dem

Kriege nahm es eine italienische Kom­
mission, die in Oesterreich Italienische 
Kunstwerke sammelte, m it nach Italien, 
zu dem eine Zeitlang die Insel Krk ge­
hörte. Da aber Krk im R apallovertrag 
Jugoslaw ien zugesprochen worden war, 
verlangt je tz t Jugoslaw ien das Bild, das 
von großem  kunsthistorischen W ert ist, 
zurück. Als G egenleistung bekäm en die 
Italiener Zeichnungen Tiepolos, die sich 
jetzt in Ljubljana befinden. Diese Zeich­
nungen wurden in den ersten Jahren des 
W eltkrieges von T riest nach Ljubljana 
geschickt, um nicht zu nahe an der Front 
in Gefahr zu geraten. Die gutnachbarli­
chen und freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen Jugoslaw ien und Italien sind 
wohl eine Bürgschaft, daß  auch diese 
Frage nach 20 Jahren geregelt werden 
wird.

+  Die Tänzerin Mercedes Goritz- 
Pavelic nach Berlin berufen. Die auch 
dem M ariborer Publikum bekannte kroa­
tische Tänzerin M ercedes Goritz-Pavelic, 
die gerade von einer G astspielreise durch 
Rumänien heimkehrte, wird ein ständi­
ges Engagem ent in. Berlin bekommen.

+  Volkstückbewerb ln Wien. Das Kul­
turam t der S tadt W ien hatte einen W ett­
bewerb für das beste Volksstück ausge­
schrieben. Die beiden ersten Preise (je 
1000 M ark) wurden E. S c h e i b e i r e  i- 
t e r und J. H o r s t  zugesprochen.

+  Eine Llnolschnittnammlung des aka­
demischen M alers Lojze šušmelj w ird ; 
dem nächst erscheinen. Die 30 Linotechnit- j

te der Sammlung werden Land und Eeu 
des Kozjak darstellen. Um auch den M,n 
derbem ittelten den Ankauf zu erm öglich 
entschloß sich der M aler eine VolksaUS' 

! gäbe zu 50 D inar herauszugeben. Die ®,
i  sten 100 nummerierten Exemplare 6in. 
für 100 D inar erhältlich. Da das Buch vo» 
aussichtlich schon vor Ostern auf °e 
M arkt kommt, kann es als O stergesch en  
empfohlen werden. ,

-j- Die große deutsche Kunstausste*' 
lung 1939 hatte 422.235 Besucher. Vof! 
1564 W erken wurden 852 verkauft. Es ef 
gab sich ein G esam terlös von über zwel 
Millionen M ark für die Künstler.

+  Gogols »Brautschau« in Köln. Go­
gols Komödie : »Die Brautschau« koinjh 
dem nächst in einer Bearbeitung und Er­
gänzung von Dr. Blümmer am Kölner 
Schauspielhaus zur Uraufführung.

+  Am internationalen Musikfest 194& 
das vom 28. bs 30. Juni in Wien stattM - 
den w ird, werden auf dem Gebiet der 
Opern folgende W erke aufgeführt wer­
den: Rezničeks »Donna Diana«, Lualdu*  
»Die Tochter des Königs« und Beyer*' 
»Dorothea« (W elturaufführung).

+  Deutsche Gedichte von K. H. Mächa. 
Itn Nachlaß des bekannten tschechischen 
Dichters Karl Hynek M ä c h a  wurden 
einige deutsche Gedichte gefunden. Da­
mit stellt sich auch M ächa in den Kreis 
der slawischen Dichter, die in den Anfän­
gen ihres dichterischen Schaffens von der 
deutschen Literatur ihrer Zeit beeinfluß' 
worden waren.
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D ie Forderungen
der Sewerhelam m ern

f re itag, den 8. März 1940,

Das erste gemeinsame Trai- 
stat® nc*et am 20. und 21. d. in Beograd

frmKar' Schöffer w ieder auf dem Eis. Der 
( ^ . ere Kunstlaufweltmeister Karl Schäfer 
rin o . der ebenso wie die W eltm eiste- 
g%  , ^ en'e zum Berufssport Über­
bein *3etat‘g t sich neuerdings neben der 
^  n§ des T rainings bekannter W iener 
Bud er in Schaulaufen und hatte damit in 
d’4 ^ Pest? D avos, Arosa und Cortina 

' mPezzo großen Erfolg.

set7 <̂ aC *atls Strafe aberm als herabge-
»Hajdukc-Spieler Kacijan, der 

ist n auf Lebenszeit gesperrt wurde, 
te iih t-er "^a^ e wiederum einer Amnestie 

aftig geworden. Zunächst wurde ihm 
L . Strafe auf 18 und nun auf 9 M onate 

.^ d g e s e tz t .

y0 . K’ggs auch Hallenmeister. In New-
sch Wurdon die Hallen-Tennism eister-
nern VOn USA beendet. Bei den Män-
man S£k*uS Bobby Riggs seinen Lands-
pü J1 Donald McNeil erst nach hartem
g j^ a tz k a m p f 3—6, 6— 1, 6—4, 2—6,
, und ist damit nach 14 Jahren wieder

in rj61"5*6 Spieler, der die M eisterschaft
son 6r '̂ .a^ e and im Freien in einer Per-
Co vereinigt. Bisher glückte dies nur La-
thr e und Tilden. Bei den Frauen ent-
rin p *?rau Palfrey die Titelverteidige-
s rau Betz durch einen 6—4, 1—6, 7— °'S;eg.

de‘ D-e M itropa-Cup-Konferenz, die für
,jen ^0. d. nach Zagreb einberufen w or. 
is , War> wurde wegen der Absage der 
rer ec*1'scben Delegierten auf einen spä- 

en Zeitpunkt verschoben.

^•K ad ru n d fah rt um Ungarn. Der Unga- 
die« ^ a dsPort-V erband veranstaltet in 
peiTem Jahr ein großes Fünf-Etappen- 
U- en für Amateure, die Rundfahrt um 
K Sarn, vom 26. bis 30. Juni. Die 1150 
Iich"* te r lange Strecke führt in die nörd- 
(jese?5 östlichen und südlichen Gebiete 
Munv ndes von Budapest über Kaschau, 
na , ’acs> Debreczin und Szeged zurück 
De . Budapest. Zur Teilnahm e sind 
wienSchland, Italien, Bulgarien, Jugosla­
we MUnd d’e Schweiz eingeladen worden, 
Se Mannschaften zu je sechs Fahrern ent- 
Sch fen wollen. Es sind Einzel- und Mann 

asw ertung vorgesehen.

tje$' Boninskl vestnik. Alpine Zeitschrift 
2  " owr. Alpenvereines. In der Nummer 
ierh ert Droš Ž u p a n č i č  eipe W in-

este.gung der Visoka Ponca, A. K o- 
Mo ♦ d e ^ führt uns auf und über den 
e; n Blanc, B r o j a n Janez beschreibt 

Durchkletterung der Triglav-N ord- 
„j , ’ Miroslav P l e t e r s k i  gibt tech- 
tei-t G le itu n g en  für winterliche Klet-
d ie r1 ren’ Slavko P e r š i č  verw eist auf 
p p Gefahr der Lawinen und Pavel K e m- 
šwi erstattet Bericht über die Be-
Wa n5 Un*2 des Zentralpfeilers in der W est 

. ^er Planjava. Im Anhang wird das 
^  EUsprograrnrn der neugegründeten 
Aln 'Scben Sektion des Slowenischen
sCL.envere'nes veröffentlicht, dem ver- 
^ e n e  Abhandlungen und Buchbespre- 
D; "Ze,n aus der aloinen Literatur folgen, 
sch - fsehr!ft »Planinski vestnik« er- 
|a, e'nf zwölfmal im Jahr und kostet im 
Dj resabonirement 50 (fürs Ausland 80) 
•p 'a,r-.Baunfschrift!eiter ist D % k to r Dr. 

’U'Hsek. Zu bestellen durch: Slow, pla- 
sko društvo, L jubljana.

Dia neue Linie. Das M ärzheft ent- 
1,; , Zablreiche kulturhistorische u. kunst- 
g 0r's°he Artikel mit schönen Abbildun- 
Abh t1e'3sf M odedienst, unter anderen eim 

ar|d1ung über d :e Umfassungsschlach- 
au v  der W eltgeschichte. ein Bildbericht 
q J  Köln usw. Bezugspreis 1 Mk. Verlag 

0 Beyer, Leipzig-Berlin, 
b. Die Galerie. Februar 1940. Heft 2. 

Pb nfatsbl3tter der internationalen Kunst- 
°tograph'e. Für Am ateurphotographen

""Entbehrlich.
Iffl3 , ^ r^0vsKi tovariš. Zeitschrift des 
^üfieutevereines »Merkur« für Slowenien 
p'vie der Slowenischen Kulturvereine in  
s , ,e .Urid Maribor. Dr. R. A n d  r e j k a 

[eiht über d>e G eschuhte unserer Ei- 
tiJVudi’Hrie. Tnsr. T.oize P i 0  p  beschäl 
p ' sich mit d e n  W irtschaftsberatern usw 

folorf e;n Aufsatz über die Gründung 
 ̂ r h'»osln w isch-hi’i".ariechen Handel2 
 ̂ mnier sow’e eonctmp aktuelle Beiträge 

s unserem W irtschaftsleben.

Die Konferenz der V ertreter der jugo­
slawischen Gewerbekam mern bzw. der 
Gewerbesektionen der gemeinsamen W irt 
schaftskammern in Ljub Ijana wurde M itt­
woch fortgesetzt und nachm ittags been­
det. Ein Teil der Redner setzte sich für 
die Schaffung eines Verbandes der jugo­
slawischen Gewerbekam mern ein, w oge­
gen jedoch die kroatischen V ertreter pro­
testierten. Die Frage wird zu einem spä­
teren Zeitpunkt nochmals angeschnitten 
werden.

Es wurde eine E n t s c h l i e ß u n g  an ­
genommen, in der vor allem eine Milde­
rung der gegenw ärtigen S t e u e r b e ­
s t  im m u n g e n  gefordert wird. Die Pan i 
schalierung der E rw erbsteuer muß verall- j

Im Laufe der letzten Jahre w ar das Ka­
pital häufig direkt oder indirekt die Ziel­
scheibe heftiger Angriffe nicht nur seitens 
unverantw ortlicher Kreise, sondern auch 
seitens verantw ortlicher Faktoren. Diese 
Angriffe gegen das Kapital dienten natü r­
lich als Mittel im politischen Parteikam p­
fe, ebenso wie zahlreiche leere V erspre­
chungen, die von verschiedenen P arte i­
führern ihren W ählern gem acht wurden! 
Das Kapital wurde für alles veran tw ort­
lich gem acht. Das Kapital w ar angeblich 
Schuld daran, daß der Landwirt seine Er­
zeugnisse zu niedrigen Preisen verkaufen 
m ußte; das Kapital w ar Schuld daran, 
daß  die landw irtschaftliche Produktion 
keine Fortschritte gem acht hatte; das Ka­
pital w ar endlich Schuld daran, daß  ge­
wisse Parteien nicht zur M acht gelangen 
konnten. Bei allen diesen Angriffen w ur­
de kein Unterschied zwischen dem pro­
duktiven und dem unproduktiven, zw i­
schen dem sichtbaren und dem unsicht­
baren1 Kapital gem acht.

Diese Kampagne, welche rein dem ago­
gische Bew eggründe hatte, fügte dem 
produktiven Kapital großen Schaden zu. 
Es w äre daher höchste Zeit, daß  alle ver­
antw ortlichen Faktoren begreifen, daß  
Jugoslawien noch immer an K apitalm an­
gel leidet und daß  daher eine B ekäm p­
fung des produktiven K apitals in Jugosla­
wien völlig unsinnig ist. Unser S taat hat 
mehr als irgendein anderes Land das K a­
pital nötig. Die W irtschaftstätigkeit Ju ­
goslaw iens kann sich ohne aktive M it­
arbeit des produktiven Kapitals nicht ge­
deihlich entwickeln, wie groß  auch dk 
natürlichen Reichtümer des Landes sein 
mögen. D as produktive Kapital wird sich 
aber nur dann am W irtschaftsleben aktiv 
beteiligen, wenn ihm die Möglichkeit ge­
boten w ird, eine ersprießliche Tätigkeit 
zu entfalten.

Heute hat der S taat mehr als je In teres­
se daran, dem produktiven Kapital seinen 
Schutz angedeihen zu lassen. Der Staai 
muß seine Emnahmen steigern. Dies wird 
aber nur durch eine Erhöhung der Steu­
ern e rrex h t. Die erhöhten Steuerlasten 
können jedoch nur durch das produktive 
Kapital getragen werden. Der S taat ist in 
W irklichkeit ein Teilhaber an jedem Un­
ternehmen des privaten K apitals und die­
ses sollte daher den gesetzlichen Schutz 
seitens des S taates genießen.

Da die m aßgebenden Faktoren in Bälde 
eine Entscheidung in der Frage des neuen 
Steuergesetzes treffen müssen, erachte’ 
es der »Jugoslawische Kurier« als seine 
Pflicht, darauf hinzuweisen, daß das 
orc-duktive Kapital heute und in ZukunP 
■n Jugoslawien eine äußerst wichtige Auf­
gabe zu erfüllen hat. Ohne die Mitarbeit 
des produktiven Kapitals ist kein w irt­

gem einert werden, wobei Reingewinne bis j 
zu 6000 Dinar jährlich steuerfrei bleiben 
müssen und als Existenzminimum anzu­
sehen sind. Die Finanzbehörden haben 
die Steueräm ter anzuweisen, gegen die 
Gewerbetreibenden liberaler vorzugehen. 
Ferner wird eine M ilderung in der Einhe­
bung der Um satz- und der Luxussteuer 
verlangt. Die s o z i a l e n  Institutionen 
der Arbeiterschaft sind zu dezentralisie­
ren, das Zentralam t für A r b e i t e r v e r ­
s i c h e r u n g  in Zagreb zu liquidieren 
und neue T räger der Arbeiterversicherung 
ins Leben zu rufen. Jedenfalls ist in allen ! 
sozialen Institutionen eine größere Selb­
ständigkeit einzuführen.

schaftlicher Fortschritt möglich. Ohne 
wirtschaftlichen Fortschritt kann aber von 
einer Erstarkung des S taates nicht die 
Rede sein. Die m aßgebenden Faktoren 
sollten, daher bei der Lösung der S teuer­
fragen sich nicht nur ausschließlich auf 
den fiskalen Standpunkt stellen, sondern 
auch das Interesse der V olkswirtschaft im 
Auge haben.

Die W irtschaftskreise habe volles Ver­
ständnis zu den durch die augenblickli­
chen Verhältnisse bedingten gesteigerten 
Bedürfnissen des S taates. Sie sind bereit, 
in den Grenzen des Möglichen alle von | 
ihnen verlangten Opfer zu bringen. Diese 
Opfer dürfen jedoch die Kräfte der W irt­
schaft nicht übersteigen, da dies den w irt­
schaftlichen Verfall nicht nur des K apita­
listen, sondern der Allgemeinheit bedeu­
ten würde.

D er iugojiülöHcOe B m m tt-  
toemmartt

Nach vorliegenden Meldungen w aren 
in den beiden letzten W ochen am jugo­
slawischen Branntw einm arkt aberm als 
Preisrückgänge zu verzeichnen. D as An­
gebot in Pflaum enbrand blieb nach wie 
vor m äßig, die Nachfrage dagegen
äußerst begrenzt, sodaß  die Preise aber­
mals zurückgingen. Auf den M ärkten 
Serbiens und Bosniens erzielt gegenw är­
tig einfach gebrannter Pflaum enband mit 
25%  Alkohol nur noch 12.50 bis 13 P ara 
je Litergrad, zweifach gebrannter mit 
45%  Alkohol 14.50 bis 15 Para. W ie es 
sich zeigt, sind die V orräte so groß, daß 
sie vom Eigenverbrauch nicht ohne wei­
teres aufgenommen werden können.

Eine Hilfe für die Erzeugung w ird nur 
noch im W ege der P reisstützung durch 
staatliche Intervention erw artet, die be­
reits in Aussicht gestellt ist. Die Priv. 
Ausfuhrgesellschaft w ird in den H aupt­
erzeugungsgebieten Einkaufsstellen für 
Branntwein errichten und den Pflaum en­
brand zu festgesetzten Preisen unmiticl- j 
bar von den Erzeugern aufkaufen. W ie es 
heißt, w erden diese Einkaufsstellen, de­
ren Errichtung bereits vorbereitet ist, für 
den Pflaum enbrand mit 25%  Alkohol, der 
jetzt für etw a 3.50 Dinar je kg erhältlich 
ist, zunächst 4.50 Dinar je kg bezahlen. 
Vorerst sollen die M ärkte hauptsächlich 
von dem einfach gebrannten Pflaum en­
brand entlastet werden.

Der Preis der Negotiner Brennweine ist 
auf 12 Para je Litergrad gefallen, we-l 
W einbrand bei dem äußerst niederen 
Preisstand des Pflaum enbrands kaum an 
zubringen ist. Negotiner W einbrand kann 
bei dieser Preislage der D irektträgerw ei­
ne für 15 bis 16 Para je Litergrad äusge 
boten w erden, welcher Preis noch immer

höher ist als der des Pflaum enbrands. 
Südbanater W einbrand kann für den 
M assenverbrauch überhaupt nicht mehr 
erzeugt werden, weil es dort keine solche 
billigen Brennweine g ibt. Unter 20 Para 
je L itergrad kann Südbanater W einbrand 
nicht abgegeben w erden. T rester- und 
Gelebrand ist nur noch in geringen Men­
gen vorrätig  und wird je nach seiner Be­
schaffenheit für 14 bis 16 P ara  je Liter­
grad  in den Handel gebracht.

Bör^enverW Ie
Z a g r e b ,  6. d. S t a a t s w e r t e :  

2Vä% Kriegsschaden 431—0, 4%  Agrar 
0—52 4%  N ordagrar -51.50—52.50, 6%  
Begluk 77—0, 6%  dalm at. A grar 70—0, 
6%  Forstobligationen 67—0, 7%  Stabiii- 
sationsanleihe 95—0, 7%  Investitionsan­
leihe 98—0, 7%  Seligman 100—0, 7%
Blair 90—0, 8%  Blair 98—0 ; N ational­
bank 7400—0, Priv. A grarbank 200—0.

Ljubljana, 6. d. D e v i s e n  : London 
172.45 bis 175.65 (im freien Verkehr 
213.03 bis 216.23), P aris 97.45 bis 99.85 
(120.44 bis 122.74), Newyork 4425 bis
4485 (5480 bis 5520), Zürich 995 bis
1005 (1228.18 bis 1238.18), Amsterdam 
2350.50 bis 2388.50 ( 2903.02 bis 2941.02) 
Brüssel 747.70 bis 759.70 (923.44 bis
935.44); deutsche Clearingschecks 14.70 
bis 14.90.

X  DörrpHaumen nach Frankreich. W ie
man erfährt, hat die Prizad bisher insge­
sam t 460 W aggons Dörrpflaum en nach 
Frankreich verkauft. D as gesam te Aus­
fuhrkontingent für den Export nach 
Frankreich beläuft sich auf 1000 W ag ­
gons. Es ist jedoch w enig wahrscheinlich, 
daß  dieses K ontingent voll ausgenützt 
werden können wird. Der bei der Ausfuhr 
nach Frankreich erzielte Preis w ar zu­
friedenstellend.

x  Die der Preiskontrolle unterliegende 
Warenliste wird nach B eograder Meidun- 

: gen dem nächst noch um eine Reihe von 
Artikeln des täglichen Bedarfes erw eitert 
werden, so für M essing, Zinn, Kupfer, 
Farben, Koks, elektrotechnisches M ate­
rial, Kupfervitriol, Glas, Häute, Leder, 
Talg, Baumwolle, Seide, Jute und ver­
schiedene Garne. Eine Entscheidung dar­
über ist noch nicht gefallen. Auch die Lö­
sung der Frage der P r e i s f e s t s e t ­
z u n g  für die kontrollierten Artikel ist 
für die nächsten T age zu erw arten.

Aus oSßetWpM

OUHrcpfscn kwrchl zwischen 
etorchen eiern

Kulturfilmmänner arbeiten wochenlang im 
Kirchturm.

Freund A debar läß t sich durchaus nicht 
gerne in die Karten gucken. Er ist ein 
M eister der U eberraschung, ein Heimlich­
tuer. Auch Dr. Ulrich K. T . Schulz und 
der Kameramann Suchner, die einen mu- 
stergiltigen Kulturfilm von den Störchen 
für die Tobis gedreht haben, m ußten reich 
rieh viel Unbequemlichkeiten in Kauf neh 
men, ehe sie das Nest vor der Kamera 
hatten. Sie kam pierten tagelang im Kirch­
turm gestühl und lagen w ochenlang auf 
der Lauer, um sich nichts von den fami­
liären Begebenheiten bei Störchen« ent­
gehen zu lassen. Denn das K inderkrie- 

I gen bei M eister A debar höchstselbst 
w ar bisher noch niemals im Film blatt fest 
gehalten worden.

Es hat langer W anderungen bedurft, 
ehe überhaupt ein .Nest ausfindig gem acht 
werden konnte, das von einem höher ge­
legenen S tandpunkt aus einzusehen war. 
In Rust, einem malerischen W einbaustäd t 
chen am Neusiedler See, etw a eine Schnell 
zugstunde südöstlich von W ien, w ar die 
taktische Lage günstig. Das Storchenpaar 
hatte sich auf dem Schornstein des Schul- 
hauses eingerichtet. Bis zum benachbar­
ten Kirchturm betrug die Entfernung al­
lerdings mehr als hundert Meter. Sie 
wurde mit Hilfe einer Fernbildlinse über­
brückt, die kanonengleich auf das Storch­
nest gerichtet w ar. Nun konnte bei Stor-

Schutz für d a s produktive
K apital

DIE STEUERSCHRAUBE DARF DAS MASS DES MÖGLICHEN NICHT ÜBER­
SCHREITEN, —  OPERBEREITSCHAFT NICHT GLEICHBEDEUTEND MIT DEM

VERFALL DES KAPITALS
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chens nichts mehr geschehen, w as unbe­
achtet und ungefilmt blieb. Die Kultur­
filmmänner wollten aber nicht nur sehen, 
sondern auch hören, was sich im Familien 
schoße begab. Sie schm uggelten daher 
mit viel List und Schläue ein Mikrophon 
in die Nähe des Nestes. Ja, sie schoben 
es fast zwischen die Eier. Und als das 
alles erledigt w ar, konnte sich das frohe 
Familienereignis vollziehen.

Und als ob das S torchenpaar ahnte, um 
was es ging: —  es zeigte sich als M uster­
familie. M ama Storch legte — eine Sel­
tenheit —  fünf Eier ins Nest. Nach dreißig 
Tagen piepste es im M ikrophon. — Der 
Erstgeborene meldete sich. P apa  und M a­
ma Storch klapperten aufgeregt mit den 
Schnäbeln. Einige T age später w ar die 
Kinderstube vollzählig. Und nun mußte 
der Kameramann m ächtig aufpassen, um 
alle wichtigen Phasen des störchlichen 
Familienlebens auf das Celluloidband zu 
bringen. Er filmte, wie das E lternpaar 
unermüdlich täglich mehr als 1 % Kilo­
gramm W ürm er u. Insekten für die kleine 
Freßsäcke als N ahrung herbeischaffte. — 
Aber dann kam ein Freudentag im störch- 
lichen Fam ilienkreis: Der N estälteste b e ­
gann mit der Flügelgym nastik. —  Und 
bald hielten alle w acker mit. Schon vier­
zehn T age sp ä te r w ären alle Flugkünste 
erlernt. Und dann kam der T ag , wo die 
Störche für sieben M onate auf Fahrt geh­
en konnten. In Etappen von täghch etw a 
200 Kilometern führte der Flug nach Süd­
afrika, jenem gelobten Land der Stor­
chenwärme, aus dem die Schwärm e erst 
jetzt im Frühjahr w ieder zurückkehren.

gefunden und am nächsten M orgen ver­
schwunden w ar, Stoff bot. Ganz oeson- 
ders ist es Australien, das leuchtende 
Pilze hat. In den »Black Ranges« im Ge­
biet des Coulbourn w achsen solche von 
m ittlerer G röße. Sie gleichen im Aus­
sehen fast dem Champignon und verbrei­
ten in der Dunkelheit einen rötlichgelben 
Schein.

Ebenfalls kommt in Afrika (Glengerry- 
Gebiet) einen Leuchtpilz zu Tage. An­
w ohner beobachteten dort oft feurige 
Stellen auf dem Erdboden, die w eder von 
Glühwürmern noch Leuchtkäfern, sondern 

| einzig von Pilzen herrührten. Selbst jn 
der unteren T ara  will man Leuchtpilze in 
größeren Mengen beobachtet haben. In 
Gipsland (Afrika) findet man die Leucht­
pilze besonders dort, wo sich L agerstä t­
ten von Schafen befinden. Sie glühen dort 
in der Nachtzeit, das Bild von den ruhen­
den Herden ergibt dazu ein bezauberndes 
Idyll.

Kimet Attaefau
< 1 e in e  A n z e ig e n  k o e te n  6 0  F»era o r o  W o rt, ln  d e r  R u b rik  „ K o r r *  
spend en «** 1 D in a r  . D i#  I n s e r a t e n s t e u e r  (3  D in a r  b l»  4 0  W o r te  
7 * 5 0  D in a r  für g r d e a e r o  A n z e ig e n )  w ird  b e s o n d e r »  b e r e c h n e t  , Dl» 
V iln d e a tta x e  für e i n e  k le in e  A n z e ig e  b e tr ä g t  IO D in a r  /  F ü r  d ie  Z u ­
s e n d u n g  v o n  ch lffr . B r ie f e n  l»t e i n e  G e b ü h r  v o n  IO D in a r  zu  e r l e g e n  
A n fr a g e n  Ist e i n e  G e b ü h r  v o n  3  D in a r  In P o e t m a r k e n  b e lz u e c h l le e e e r

y e & s c k i e d e f & e s

Suche 80.000 Dinar gegen 
8-prozen ige Verzinsung auf 
3 Jahre. Biete grundbüchliche 

| Sicherstellung auf !. Satz auf 
; Neubau — Stockhaus (Wert 
s 260.000 D’nar). Gefl. Awräge 
- unter »80.000 Dinar. I. Satz«
• an die Verw. 1690

M Ze a ls  Leuchttörper
Nach den Feststellungen bekannter Na­

turforscher sind phosphoreszierende Pilze 
in tropischen Gegenden keine Seltenheit. 
Brasilien hat in seinen unermeßlichen Ur­
wäldern den sogenannten »Agaricus Gard 
neri«, w ährend es in Guyana kleine Pilze 
auf moderden Blättern und ntoderdem 
Unterholz gibt, die ein grünlich-bläuliches 
Licht auf eine ziemliche Entfernung ver­
breiten. Die Annahme verschiedener 
Zweifler, das Licht käme von G lühw ür­
mern her, ist irrig.

Auf Java kennt man den Jam ar gni 
(Agaricus lim pidus), der zu der Fabel 
von dem feurigen Gelde, das in der Nacht

Ein seltsamer Unfall.
In der belgischen Stadt Namur hatte 

! ein zehnjähriges M ädchen von seinem Va 
I ter eine Flasche Parfüm  geschenkt bekom 
I men. In Abwesenheit der Eltern goß  sich 
das Kind die halbe Flasche auf den Kopf, 
um sich das H aar dam it einzureiben. D a­
nach wollte sie sich die H aare mit einer 
elektrischen Sonne trocknen. Plötzlich 
entzündete sich die ätherische Flüssigkeit 
und setzte dabei gleichzeitig eine Zellu­
loidspange in Brand. Auf die Hilfeschreie 
des Kindes stürzten Nachbarn herbei und 
erstickten die Flammen auf ihrem Kopf. 
Trotzdem  m ußte das kleine M ädchen mit 
schweren Brandw unden ins Krankenhaus 
geschafft werden.

Dee Umdwid
h. Die Aussaat von Puf>3ohnen kann 

man von Mitte M ärz an vornehmen. Man 
sä t den Samen in Reihen von etw a 30— 40 
Zentim eter A bstand und ungefähr 5 Zen­
tim eter tief.

h. Um Erdflöhe von Kohlaussaaten usw. 
fernzuhalten, hat sich als w irksam es M it­
tel die A ussaat von Hanf bew ährt. Ähnlich 
w irkt Hanfstreu. (Im Garten ist Hanf eine 
hübsche Zierpflanze.)

Auf gu e Hausmannskost
werden Abonnenten genom­
men. Rem und billig. Kreko­
va 18. Pečnik. 1721
Aparte und kleidsame Frisur
durch unsere Dauerwellen. 
Kocpek-Bajt. Cankarjeva uli­
ca. 1738

i b  v e r k a u f e *»

Koch- und Strudeläp'ek Kilo 
3 und 4 Dinar. Skladišče Ko- 
ražra, Kolodvorska 1. 1734

Zweizimmerwohnung an ru­
hige, kinderlose Partei zu 
vermieten. Principova ul. 9. 
__________ 1728 __________
Schlafstelle tür ein Mädchen 
zu vergeben. Frankopanova 
ul. 17._________________ 1729

Zimmer und Küche zu ver­
mieten. Pobreška cesta 38. 

1735

O f f e n e  S t e i i e u

Kutscher wird sofort aufge­
nommen. Franc Filipič, Ma­
ribor, Pobreška c. 38. 1736

i u  t t d e U h

Kleines rnöbl. Z im m e r  *
Stadtzentrum sofort 2esj",.r . 
Un er -Pünktlicher Zahim 
au die Verw.____1—

Eheleute ohne Kinder sUCJltr
für Mai oder auch sP jt
Einzimmerwohnung, ev. 
Kabinett und Vorzimmer- <e, 
dingung: rein Zentrum 0 ' 

Stadtnähe. Antr. unter » 
an die Verw. LL-

Drak. Oaii^et

E.PETELN,
MARIBOR * GRA0SKI

Herrenfahrrad zu verkaufen 
bei Germ, Koseskega 5. 17.37

h i  v m n ie š m

Ein- und Zweibettzimmer 
samt Verpflegung zu verge­
ben. Ciril Metodova 14-11. 

1677
Schöne, sonnige Dreizimmer­
wohnung im neuen Haus, 
Slovenska ulica 37. sofort zu 
vermieten. Anzufragen Go- 
spoina ulica 13 (Schmidt).

1687
Sonn'ge 2-Zimmerwohnuug,
abgeschlossen. Meljska c. 1, 
sofort zu vermieten. Anztt- 
fragen Jadranska klet. 1701
Wohm*ngen — Z’mmer, Kü­
che. Zwei- und Dreiz’mmer- 
wohnvngen mit Badezimmer 
und Veranda zu vermieten. 
Maribor, Smetanova ulica 54 
Gasthaus. 1718

Schmerzerfüllt geben die Unterzeich­
neten allen V erwandten, Freunden und 
Bekannten die traurige Nachricht, daß 
ihre in.oigstgčliebte, unvergeßliche Nichte 
Fräulein

Maria Lepei
im 40. Lebensjahre sie für immer verlas­
sen h a t

Das Leichenbegängnis der unvergeß­
lich Dahingeschiedenen findet am Freitag 
den 8. März 1940 um 15 Uhr, von der 
Leichenhalle in Pobrežje aus, statt.

M a r i b o r, 7. M ärz 1940.
1730 Die tieftrauernd Hinterbliebenen.

Separate Parte werden nicht ausgegeben.

MAKULATURPAPIER
größere Menge abzugeben

MARIBORSKA TISKARN*
K o p a l i š k a  u l i c a  6

UndrnHrnivondedmit...
V ornan von  B a u ! D ain  29

Und irgendwo m uß man ja  auch gerade 
heute den faden Geschm ack im Gaumen 
loswerden, den das Erlebnis mit diesem 
Te-ufelsmädel vorhin hinterlassen hat.

*
Oh, es wird schw er sein, verdam m t 

schwer sein, diesen faden Geschmack von 
der Zunge zu kriegen. Es ist, als hätte
man Gift gegessen und als schnüre ei­
nem eine unsägliche Uebelkeit die Kehle
zu.

Man muß sich setzen. Muß eine W eile 
ganz stille sitzen.

Ganz stille.
Der D irektor Ullrich Thorsten läßt sich 

schwer in den Sessel nahe dem Ofen fal­
len. W ie aus sehr w eiter Ferne dringen 
die Geräusche des Straßenlebens in die 
kleine, sehr elegant eingerichtete Jung­
gesellenw ohnung herauf, die am K aiser, 
dämm liegt und —  das Heim Eberhard 
T horstens ist.

Die Pförtnersfrau hat dem Herrn Di­
rektor Thorsten  natürlich gern die SchTüs 
sei zu der W ohnung ausgehändigt, df6 
sie selbst ja  instandzuhalten hat. Zwei 
hübsche Zimmer, Kochnische, Baderaum . 
Der Herr D irektor Thorsten  hat einige 
dringend gebrauchte G eschäftspapiere, 
die »der Junge natürlich vor seiner Ab- 
feise in seiner W ohnung hat liegen las­
sen«, wie er der Frau mit einem kargen 
Lächeln erklärte, abzuholen. Es ist ihm 
nicht leicht gefallen, diesen W eg zu tun. 
Ein paarm al ist er in Eberhards S tad t­
w ohnung gewesen, so im Vorbeigehen, 
um seinem Sohn mal gelegentlich guten 
T ag  zu sagen und zu sehen, wie er sich 
eingerichtet hat.

Ja, dann w ar Eberhard immer da.
Und nun sitzt der D irektor Thorsten

Urheber Rechtschutz: Drei Quellen- 
Verlag, Königsbrück (Bez. Dresden).

allein in dem sehr schönen Herrenzimmer 
und hat die Hände zwischen den Knien 
gefaltet und denkt: Ich hätte  nicht her. 
kommen sollen, du lieber Gott.

Lange hat er überlegt gehabt. Aber es 
ist w ie ein unentrinnbarer Zw ang gew e­
sen. Ja, ja , gew iß —  er hat auch einige 
G eschäftspapiere verm ißt, die er benö­
tigt. Eberhard hat die Angewohnheit, zu­
weilen einige Sachen aus dem Büro mit 
nach Hause zu nehmen und dort zu be­
arbeiten. Es stim m t schon — und er hat 
sie auch unter einem wirren W ust von 
Papieren auf dem Schreibtisch gefunden.

Aber am Sonnabend kommt Eberhard 
zurück. Es hätte wohl mit diesen Papie­
ren noch bis dahin Zeit gehabt. Nein, 
nein. Ullrich Thorsten m acht sich da gar 
nichts mehr vor: Es w ar noch etw as an­
deres, w as ihm in diese W ohnung trieb.

M ißtrauen — schlimmes, ekelhaftes 
M ißtrauen. Man hat es nicht mehr aus 
sich herauskriegen können, diese heim­
liche Angst, diesen dunklen, schlimmen 
Verdacht, dieses unheimliche Gefühl, daß  
da etw as nicht stimmt.

Ja, und nun sitzt man da, mit diesem 
W ürgen in der Kehle, diesem faden, b it­
teren , widerlichen Geschmack auf der 
Zunge —  und hält in der Hand, in den 
noch immer leicht zitternden Händen, das 
Notizbuch, das man immer bei sich trägt. 
Zwischen zwei Blättern liegen kleine Re­
ste von Papier, angekohlt, fast verbrannt, 
Papierreste, die noch hier und da Bruch­
stücke Thorstenscher W echselform ulare 
verraten, Bruchstücke einer Handschrift. 
Nichts genaues mehr. Und dennoch, für 
Ullrich Thorsten genau genug. Drei P a­
pierreste sind es. Sie haben im Ofen ge­
legen, im Brandloch, zusammengewickelt.

I Und die T ür w ird wohl zu früh zugedreht 
' worden sein. Da ist dann das kleine Feuer 
doch zu früh ausgegangen.

Ich hätte nicht suchen sollen, denkt 
Ullrich Thorsten etw as mühsam. Und 
gleich darauf: Dann hätte  man auch kei­
ne Ruhe gehabt. Dann hätte  man eines 
T ages vielleicht irgendeinen ändern ver­
dächtigt.

M ißtrauen sucht so lange, bis es zu­
sam m enbricht oder sich bestätig t hat. Es 
ist eine alte Geschichte.

»Man kann nichts dagegen machen.« 
T horsten murmelt es laut vor sich hin. 
»Gar nichts machen — nein.«

Seine Hand schneidet durch die Luft.
Er erhebt sich schwerfällig. Er steht 

etw as im Rücken gekrüm m t da und sieht 
durch das Zimmer und sieht wohl durch 
die W ände durch oder sieht vielleicht gar 
nichts. Er schluckt ein paarm al.

In zwei T agen kommt Eberhard zu­
rück. Er hat gestern geschrieben.

Ullrich Thorsten streicht mit der Hand 
über die m ächtige Stirn, er schließt eine 
kleine W eile die Augen und atm et sehr 
schwer.

Aber dann gib t er sich einen Ruck.
Man ha t soviel auf seinem Buckel all 

die vielen Jahre über tragen müssen. — 
Man w ird auch das noch tragen. Es wird 
nur immer schw erer — immer schwerer.

Er strafft die m ächtigen Schultern. Er 
m uß jetzt gehen. Er kann nicht zu lange 
hier oben bleiben.

Langsam steig t er die T reppe nach un­
ten. Man muß das alles in Ruhe zu Hau­
se überlegen, genau überlegen. Soll man 
denn, je tz t noch, das Letzte verlieren, 
w as man für sich gerettet hat —- den 
Sohn?

Am Fenster der Pförtnerloge sitzt die 
Pförtnersfrau. Sie öffnet beflissen und 
lächelt höflich. Thorsten reicht ihr den 
Schlüssel hinein. »Alles in Ordnung.«

Die H austür schnarrt. Einige Häuser 
entfernt w artet der W agen, der Fahrer 
öffnet den Schlag.

Alles in O rdnung — ? klingt es ^ 
Thorsten nach. Es zuckt um seifle ' 
Mund.

Z e h n t e s  K a p i t e l .
»Alles in Ordnung, Frau Klingebie‘v 

sag t zwei T age später Klaus Moiande-' 
i  steht im Reiseanzug vor seiner W h*  ̂

die kleine Reisetasche in der Hand, '
I nur das Allernötigste für eine »Woche - 

endfahrt« enthät, hat ein sehr frohes ö?' 
sicht und lachende Augen, »also 
tagnacht bin ich w ieder da.« .

F rau Klingenbiel nickt m unter. — ’
denn viel Spaß, Herr Doktor. Ich
ja  nur ’ne billigere W ochenendfahrt 3 
gerade nach München —  aber jun= 
Leute und junge Liebe, na, das ist fl 
eben ein besonderes Kapitel. Streiten ” 
nicht,« fährt sie resolut fort, als Kl* ‘ 
abw ehren will, »seh’ ich Ihnen ^och a 
Und denn die Briefe aus München —
Und denn das Rotwerden, und den tf ' 
en Sonnabendvorm ittag heute — 
ich riech doch schon lange Lunte. 
sen Sie bloß auf, daß  es die Richt.ge is • 
Und nun also Hals- und Beinbruch, D ° ' 
torchen, und kommen Sie ebenso ve^' 
gnügt wieder.«

Ja, Klaus hat im Geschäft gebeten, ö® 
heutigen Sonntagabend frei haben 
dürfen, und das ist ihm natürlich oh 
weiteres bewiligt worden. Und nun a 
wird er um 8 Uhr früh losfahren ~ r R|C ' 
tung München! . ,

Ingrid ha t er bereits vorgestern bne 
lieh benachrichtigt. Ob sie sich treu£  ̂
wird? So sehr freuen wird, wie er s c 
selber freut? .

Es wird ja  nur ein T ag  sein, den s 
beide zusammen w erden verleben könn 
— und es ist eigentlich ein sehr kühn 
Vorhaben von ihm, einfach so »ü e 
Sonntag« eine so weite Reise zu machen- 
aber es ist über ihn gekommen, §a” ' 
plötzlich, und es gab kein langes Sic - 
wehren gegen den Gedanken.

(F o r tse tz u n g  folgt*)

C hefredakteur und  fü r  die Redaktion veran tw ortlich : UDO KASPER. — D ruck der „M ariborska tiskarna“ in M aribor. — F ü r den H erausgeber und  den  D ruck
verantwortlich Direktor STANKO DETELA. — Beide wohnhaft in Maribor,


